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Reisenden Abonnenten
wird die . Bürger - Zeitung " nur unter Berechnung der

dadurch entstehenden Portokosten unter Kreuzband nach

jedem beliebigen Aufenthaltsort nachgesandt . Man wolle

unserer Expedition von hierauf bezüglichen Wünsche « gefl .

Mitteilung machen .

Freiherr Georg von Rheinlmbcn .
Es war der Name des Düffeldorfer Regierungs¬

präsidenten , der stets in den Vordergrund trat , sobald

während der letzten Jahre eine Ministerkrise in Aus¬

sicht stand . Es war der Freiherr von Rhein¬

baben , der bereits eine „ erstklassige Kraft " ,

der zukünftige Minister galt , als ihn aus dem

Finanzministerium seine weitere Thätigkeit im Februar

des Jahres 1896 auf seinen hiesigen Posten rief .

Bis dahin befand sich das Düsseldorfer Regie¬

rungspräsidium in den Händen des augenblicklichen

Exministers von der Recke , eines Beamten , desien

Arbeitskraft und Streben leider lange nicht mit jenen

Fähigkeiten in Einklang zu bringen waren , die für das

Amt eines preußischen Ministers des Innern unbedingt

erforderlich sind . Schon als hiesiger Regierungs¬

präsident hatte Herr von der Recke niemals Proben

eines besonderen Talentes erkennen lassen und wenn

er in den Jahren seiner Ministerherrlichkeit sich die

politische Unsterblichkeit sicherte , so ist er als Vater der

gleichnamigen Lex , des berü — hmten Vereins¬

gesetzes von 1897 mit seinen „ Nichts - wie - Polizei¬

mitteln " darum wahrlich nicht zu beneiden !

Wie anders gestaltete sich die wirtschaftlich - soziale

Thätigkeit seines Nachfolgers , der ihm nunmehr auch

auf den Ministersesiel folgt ! Einen zweiten Berlepsch

erblickten wir bald in ihm und hohe Hoffnungen lernten

wir auf ihn setzen ! Und wenn Herr von Rheinbaben

diesen Hoffnungen im gehegten Umfange nicht gerecht

wurde , nicht gerecht werden konnte , so durften wir

uns dabei der notwendigen Erkenntnis nicht ver¬

schließen , daß in dem Staate der Konstitution von

1851 selbst Bestrebungen einer starken Individualität ,

einer weitausschauenden sozial - wirtschaftlichen Er¬

kenntnis an einmal gegebenen Machtfaktoren scheitern

mußten .

Wir haben seiner Zeit Herrn von der Recke leichten

Herzens ziehen laffen ; mit tiefstem Bedauern

erfüllt uns der Weggang des augenblick¬

lichen Düsseldorfer Regierungschefs . Man

durfte sich einem gewiffen Gefühle der Ruhe hingeben ,

diesen Mann an der Spitze des industriereichsten Be¬

zirkes in Preußen zu sehen ! Wir hatten ihn als den

ruhenden Pol in der Erscheinungen Flucht uns anzu¬

sehen gewohnt und sein Wohlwollen gegenüber dem

wirtschaftlichen Befreiungskämpfe des Proletariats war

« in offenkundiges .

Vielleicht müffen wir uns dauernd gewöhnen ,

die hiesige Thätigkeit des Herrn von Rheinbaben

Irr der Iremds .
Noinan von Alexander Blumenberg . 54

„ Aber mochte Wilhelm leichtmütig und in guther¬

ziger Ironie von seiner Heimat sprechen , mein Ohr , ge¬

schärft durch Liebe und Eifersucht , vernahm doch den

Klang warmer Zuneigung für alles , was mit dem

Andenken seines Daheims zusammenhing . Ich wußte

und fühlte eS schmerzlich genau , daß ein Tag kom¬

men würde , an welchem Heimweh und Sehnsucht

ihn zurücktreiben würden in die alte Heimat . Eine

Angst , eine Abneigung , die an Widerlvillen streifte ,

erfaßte mich bei dem Gedanken , daß ich Wilhelm

dahin zu folgen hatte , daß ich als sein Weib die

Pflicht übernahm , sein Heimatland auch als das

meinige anerkennen zu müssen und . einmal nach dort

geschleppt , eine Hausfrau werden sollte nach dem

Muster und Zuschnitt seiner Anverwandten . Wie ein

Feigling schauderte ich bei der Vorstellung , meine

Gewohnheiten , mein Vaterland aufgeben zu müs¬

sen ; nein , ich fühlte , daß ich es nicht geduldig konnte ,

noch viel weniger aber konnte ich Wilhelm und seine

Liebe entbehren . So wurde ich auf einmal die be «

redetste Patriotin , und Liebe und Neigung stellte ich

auf die Feuerprobe . Mit heißem , angstklvpfenden

Herzen , mit der entsetzlichen Bangigkeit , daß ich ihn

verlieren würde durch mein kühnes Wagen , aber

äußerlich kalt und entschloffen , ließ ich meinen Lieb -

ling wählen zwischen mir und der Heimat . Und ich

siegte , denn mit glühenden Farben schilderte ich ihm

den Krieg für des Landes Grüße , für Menschenrecht

und Freiheit . Ich selber drückte ihm die Waffen in

die Hand , drang in ihn , einzutreten in die Schar
der Freiwilligen , die so begeistert LincolnS Aufruf

Folge leisteten . Und weil ich ihn erst sicher für uns ,

nein , nein , für mich gewinnen wollte , darum auch

» mißte er schweigen von unserer Liebe , auch Dir ge¬

genüber , und das , Schwester , ivurde ihm am schwer -

ste » ! Aber gerade Deinen Einfluß fürchtete ich am

meisten ; und einmal erst in den Reihen der Unsri -

gen , als Führer seiner Soldaten kämpfend für mei¬

nes Vaterlandes Sache , so glaubte und hoffte ich

ihn auch mir und meiner Heimat zu sichern . "
Thekla stockte in ihrer Rede und verbarg den

daraufhin anzusehen , was er verhinderte , nicht

was er der modernen Arbeiterbewegung

gegenüber positiv leistete ! Wir sind nicht die¬

jenigen , welche seiner eigensten Schöpfung , der Er¬

richtung des Centralarbeitsnachweisbureaus

für den Bezirk Düffeldorf ( in seiner heutigen Gestalt )

ein Hosiannah singen — zu sehr bureaukratisch ist

dieses Getriebe und zu wenig in Connex mit den

Arbeitermaffen — , aber eine warme Teilnahme auf

einem der wichtigsten Gebiete der Arbeiterschutzgesetz¬

gebung läßt sich daraus unschwer erkennen ! Und wenn

seinem seinerzeitigen System der Fabrik - Zwangs¬

sparkassen selbst das Großunternehmertum kühl

gegenüberstand , wenn der Arbeiter aus den verschie¬

densten Jntereffen ( die wir damals ausführlich be¬

leuchtet haben ) dieses System gradezu verwerfen mußte ,

das Resultat ist stets dasselbe : Aufrichtiges Be¬

streben nicht nur in unfruchtbarer Theorie oder in

gleichgültigem Abseitsstehen , sondern in praktischer

Arbeit den Bedürfnissen der Zeit gerecht zu werden .

Wir sehen Herrn von Rheinbaben ungern scheiden !

In einem Alter , das fast jugendlich genannt werden

darf , besteigt dieser Mann den höchsten Sessel der

preußischen Beamtenhierarchie ! Welches Glück und

welche — Tragik !

Was heißt es denn , unter der heutigen

innerpolitischen Situation preußischer Mi¬

nister zu sein ? Durchaus verständlich wäre uns

gewesen , wenn der jetzige Regierungschef auf die an

ihn ergangene Aufforderung hin dem Fürsten Hohen¬

lohe ( oder einem anderen ) erwidert hätte : „ Was that

ich Ihnen , Durchlaucht , daß Sie so früh bereits mich

unglücklich zu machen beabsichtigen ? "

Was heißt es , unter der heutigen innerpolitischen

Situation preußischer Minister zu sein ? Es heißt die

Inanspruchnahme aller innewohnenden Energie , das

Anspannen jeder Fiber , den Kampf mit einer Beamten¬

schaar , um so erbitterter , weil er ein geheimer ist ,

den Kampf um so dauernder , als er auf der Basis

des heutigen ungesunden politischen Systems

ausgefochten werden soll und doch nicht endgültig aus -

gefochten werden kann !

Wir fürchten , daß auch Herr von Rheinbaben

diesem Kampfe nicht gewachsen ist ! Hofluft wirkt ent¬

nervend und — geistig tötend ! Wohl würde —

wir zweifeln keinen Augenblick daran ! — der neue

Minister großes , dauerndes leisten können , aber es

müßten andere Regierungsanschauungen zum Durch¬

bruche gelangen , ein anderes politisches System

müßte inauguriert werden und eine herrschende

Klasse der ärgsten Rückwärtserei , der brutalsten Selbst¬

sucht müßte aus ihrer jetzigen machtgebietenden Position

entfernt werden — das preußische Junkertum !

Soweit aber sind wir längst nicht ! Und das ist

die Tragik — auch des verflossenen Regierungspräsi¬

denten Frhr . von Rheinbaben ! - n .

Kvpf in Paulas Schoß . Diese strich leise , wie me¬

chanisch über den lichtbraunen Scheitel ; sonderbar

erregt hatte sie die Erzählung des jungen Weibes ,

und dieses Gemisch von Leidenschaft und Ueberleg -

ung , von Liebe und Egoismus , woran erinnerte sie
das alles !

Thekla erhob ihr Gesicht , dicke Thränen hingen

ihr an den seidenen Wimpern , sie strich hastig mit

der Hand darüber , dann fuhr sie fort : „ Ich ahnte

ja damals nicht , daß unsere Vereinigung so schnell

zustande kommen würde ; die Aufregungen derschwe -

ren Zeit , die nahende Trennung von Vater und

Brüdern , die näher sich wälzenden Unruhen des Krie¬

ges , alles das hatte mich vergessen machen , daß Wil -

Helm infolge des Verlustes unseres Kapitals um

ein armes , mittelloses Mädchen gefreit hatte , deren

Ansprüche an Komfort aber dieselben geblieben wa¬

ren . In einem Augenblicke , wo mir die ganze Trag¬

weite meiner übernommenen Pflichten einmal klar

vor die Seele trat , und in der Stunde des Abschieds

von meinem Gatten , da mich der Trennungsschmerz

schier sinnlos machte , gab ich Wilhelm das Verffpre -

chen , nach Deutschland zu gehen . Ich konnte ihm

das Versprechen nicht halten , die wahnsinnige Angst
um meinen Gatten ließ mich , nachdem er von mir

egangen , erst mit ganzer Schwere fühlen , wie sünd -

aft , wie thöricht und sinnlos ich gehandelt , da ich

ihn selbst in diesen entsetzlichen Krieg gesandt . Sein

Vater , seine Mutter , Ihr Alle werdet mich für seine

Mörderin halten , wenn Gott ihn mir nicht er -

hält . "

„ Aber er wird , er muß leben bleiben ! Hat der

Arzt nicht Hoffnung gegeben , sagtest Du nicht selbst ,

die Gefahr sei vorüber ? O , um der Barmherzigkeit

willen , nur das nicht . Wilhelm darf nicht sterben ,

seine armen Eltern ! " so rief Paula aus gequältem

Herzen .

„ Seine Eltern ! Denkst Du nur an sie ? " Thekla

hatte sich erhoben , ihre Worte klangen bitter und

Paula verhehlte sich nicht , daß in der starken Liebe

des jungen Weibes der Egoismus wurzelte , der am

liebsten keine anderen Rechte als die eigenen gelten

lassen möchte .

„ Gewiß dachte ich in diesem Augenblick nur an

Politische Urberstcht.
Deutsches Reich .

Ministerwechsel . Der „ Reichsanzeiger " ver¬

öffentlicht folgendes : Se . Maj . der König haben Aller¬

gnädigst geruht , den Staatsminister und Minister der

geistlichen , Unterrichts - und Medizinal - Angelegenheiten

D . Dr . Bosse seinem Ansuchen gemäß von seinem

Amte , unter Belastung des Titels und Ranges eines

Staatsministers sowie unter Verleihung der königl .

Krone zum Großkreuz des Roten Adler - Ordens mit

Eichenlaub , zu entbinden und den Oberpräsidenten der

Provinz Westfalen , Wirklichen Geheimen Rat Studt ,

zum Staatsminister und Minister der geistlichen , Unter¬

richts - und Medizinal - Angelegenheiten zu ernennen ;

ferner den Staatsminister und Minister des Innern

Freiherrn v . d . Recke v . d . Horst seinem An¬

suchen gemäß von seinem Amte , unter Belassung des

Titels und Ranges eines Staatsministers sowie unter

Verleihung des Großkreuzes des Roten Adler - Ordens

mit Eichenlaub , zu entbinden und den Regierungs¬

präsidenten Freiherrn von Rheinbaben in

Düsseldorf zum Staatsminister und Minister des Innern

zu ernennen .

Zivilmusiker contra Militärmusiker . Auf der

diesjährigen Delegierten - Versammlung des Allgemeinen

deutschen Musiker - Verbandes in Hamburg kam ein An¬

trag des Lokalvereins Breslau zur einstimmigen An¬

nahme , nach dem an höchster Stelle dahin gewirkt werden

soll , daß das Spielen der Militär - Kapellen

in Uniform zu außerdienstlichen Zwecken , gemäß dem

Erlaß des Kaisers , eingeschränkt werde . Aus dem

überreichen Material , welches zu dieser Frage gesammelt

wurde , ist ersichtlich , daß auch städtische Behörden sich

mit dieser Angelegenheit beschäftigten ; denn es unter¬

liegt keinem Zweifel , daß die Steuerkraft der städtischen

Zivilmusiker besonders durch die Konkurrenz der r eisen -
denMilitär - Musikkapellen verringert wird . Auf

dem Thüringer Städtetag in Jena sprach Oberbürger -

meister Rnick ( Gera ) über das Thema : „ Wie kann man

die Stadtmusikkorps gegen die Konkurrenz reisender

Militärmusikkorps schützen ? " Der Redner wies hierbei

auf die großen Vorteile hin , die der Militärmusiker

vor dem Zivilmufiker hat : „ Ersterer hat freie Wohnung ,

freie Kost , freie Kleidung , er bekommt Löhnung , Arzt ,

Apotheker , Instrumente , Reparaturen , Musikalien —

alles stei . Er hat Fahrpreisermäßigung auf der Eisen¬

bahn . Nach zwölf Jahren bekommt er 1000 Mark und

den Zivilversorgungsschein ; nach seinem Weggang vom

Militär wird er Beamter und macht auch als solcher

häufig noch Musik . Was die Civilmusiker als besonders

wichtig erstreben müssen , ist ein Verbot für das

Militär , Streichmusik zu machen , wie ein solches in

Frankreich und Italien bereits besteht . "

Kriegervereinliches . Der Militärverein in

Langenbielau hat seinen Mitgliedern folgendes

Anschreiben zu teil werden laffen :
. Ich gelobe hiermit , daß ich als Mitglied des

Langenbielauer Kriegervereins Mit Gott für König und
Vaterland mich treu nach den Satzungen richten , meinen
geleisteten Fahneneid Hochhalten , fest zu König und
Vaterland stehen , auch alle Umsturzgedanken der Sozial¬
demokratie verabscheuen und nach besten Kräften

sie , " antwortete Paula und ein strenger und ganz

fremder Zug legte sich dabei über ihr liebliches Ge -

sicht . „ Denn nicht einmal der Trost , den einzigen

Sohn pflegen zu können , ist ihnen ja vergönnt . "

„ Er läge unter den Toten , wenn meine Hilfe

nicht zur Zeit gekommen wäre ! "

„ So danke es der gütigen Vorsehung , die über

Dich und ihm gewaltet . "

Thekla sah die Sprechende mit ihren großen

Angen eine Weile stumm prüfend an . „ Weißt Du ,

Schwester , " sagte sie dann aufrichtig , „ ich habe mir

eine andere Vorstellung von Dir gemacht . Sage mir

vorerst , darf ich Dich Minna neitncn , so nennt Dich

Wilhelm doch auch ? "

„ ES ist mein Taufname , und ich höre ihn von

ihm und auch von Dir am liebsten . "

„ Gut denn , " fuhr Thekla fort . „ Alles , was Wil -

helin mir von Dir erzählt , nahm mich für seine

schöne , berühmte Schwester ein . Ich konnte mir den

siebzehnjährigen Trotzkopf so gut vorstellen ; o , ich

bewunderte Deinen Mut , Deine Energie , Du zer¬

rissest einfach verhaßte Fesseln , »nächtest Dich frei

und bahntest Dir Deinen eigenen , beneidenswerten

Pfad . Dann sah ich Dich auf der Bühne ; Dein köst¬

licher , erfrischender Humor , Deine tiefergreifende

Tragik fesselten und entzückten mich bis zur Schwär -
merei . "

„ Ich habe auch geglaubt , daß Du eine ener -

gische , eine durchaus entschlossene und ungemein

praktische Frau sein müßtest , die die deutsche Senti -

mentalität längst im Leben abgestreift hat , und die

Welt und Menschen kalt und vernünftig anzufassen
versteht . Statt dessen . . . "

„ Nun , statt dessen ? " fiel die also Beurteilte halb
ernsthaft , halb belustigt ein , da Thekla einen Mo¬
ment stockte .

„ Statt dessen stehst Du in Wirklichkeit vor mir ,

ein zartes , ätherisches Wesen mit einem Körper so

zerbrechlich , als könne er nicht eine so große , ener¬

gische Seele bergen . Eine liebevolle , ängstlich kla -

gende Schwester , eine sentiinentale Tochter , deren
junges Herz aufgeht vor Mitleid mit den Eltern ,
die sie nicht mehr anerkennen wollen . Als mir der

Sam vorhin Deine Karte gab , da war „ rein erster

meine Kameraden vor revolutionären Ideen bewahren
will . "

Daß Jemand etwas zu „ verabscheuen " gelobt , ist

wohl noch nicht dagewesen und hochkomisch . — Ver¬

mutlich wird das Langenbielauer Beispiel bald ander¬
wärts Nachfolge finden und ein ähnlicher Eid aus¬

gedehnt werden auf alles , was in den Kriegervereinen

des weiten Deutschen Reiches kriecht und fleucht !

Am 30 . September und 1 . Oktober 1899 wird zu

Frankfurt a . M . der vierte Deutsche Fortbil¬

dungsschultag stattfinden , mit welchem die dies¬

jährige Generalversammlung des deutschen Vereins für
das Fortbildungsschulwesen verbunden sein soll .

Das „ Berliner Tageblatt " glaubt zu wissen , daß

Freiherr von der Recke dazu auserfehen ist , Herrn

Studt als Oberpräsidenten der Provinz West¬

falen zu ersetzen .

In dem Disziplinarverfahren gegen Dr . Arons

ist nunmehr von dem Vertteter der Anklagebehörde die

Berufungsrechtfertigungsschrift eingereicht werden . Die

Annahme , daß nach der Begründung , die die Fakultät

dem freisprechenden Erkenntnis beigegeben hatte , der

Kultusminister Bosse die nur mündlich erfolgte Beru¬

fung fallen lassen könnte , hat sich als nicht zutreffend

erwiesen .

AuslLNd .

Oesterreich . Zum Systemwechsel in Oester¬

reich verlautet offiziös , daß die Entscheidung der inner¬

politischen Situation erst nach der Mitte des nächsten

Monats stattfindenden Einberufung des Reichsrats er¬

folgen dürfte . Die Gerüchte , daß die Regierung mit

den Christlich - Sozialen inbezug auf die innerpolitische

Situation Abmachungen getroffen habe , werden ent¬

schieden dementiert . „ Immer langsam voran " ist öster¬

reichische Tradition , deshalb hat jede Nachricht über

Verschleppungen die Glaubwürdigkeit für sich , aber die

Einberufung der Delegationen drängt und so muß

auch die schöne Fortwurstelei endlich ihren Abschluß

nehmen , wenn anders nicht die gesamte Verwaltungs¬

praxis auf den 8 14 zusammenschrumpfen soll . Der

österreichische Kaiser ist wieder in Wien eingetroffen ,

und mehrere politische Persönlichkeiten erwarten ihre

Berufung zur Audienz .

Frankreich . Vor „ Fort " Chabrol . Inder

Rue de Chabrol kam es gestern zu einigen kleinen

Schlägereien . Merkwürdig ist , daß Guerin sich immer

noch halten kann , da aller Berechnung nach seine

Lebensmittel zu Ende sein müßten . Er muß demnach

doch geheime Vorratsquellen haben . Mat hat gestern

in dem sechsten Stockwerk eines Nachbarhauses eine

Haussuchung abgehalten , aber nichts gefunden .

Prozeß Dreyfus . Der Zwischenfall Cernuschi

giebt dem Prozesse plötzlich eine neue Wendung . Die

Bedeutung dieses Zwischenfalls liegt darin , daß sich die

Dreyfus - Ankläger nicht scheuen , gegen Dreyfus einen

Ausländer als Zeugen aufzuführen . Die Verteidi¬

gung wird demgemäß von allen Rücksichten in dieser
Beziehung gelöst und ist nunmehr entschlossen , wie be¬

reits Labori in der Sitzung angedeutet hat , auch ihrer¬

seits ausländische Zeugnisse zu Gunsten von Dreyfus

in Bewegung zu setzen . Labori weiß zur Stunde selbst

noch nicht , welche Form er seinen Anträgen geben wird .

Vielleicht wird er verlangen , daß die deutsche und die

italienische Regierung auf diplomatischem Wege um

Informationen über die Affaire Dreyfus ersucht werden .

Vielleicht wird er direkt die Vorladung Schwartz -

koppen ' s und Panizzardi ' s als Zeugen bean¬

tragen . Wie sich das Kriegsgericht und die ftanzösische
sasaaHRHnaaMHBHBsaaBHHSHBHHnaBBgi

Gedanke Eifersucht , mein zweiter Hochachtung vor

Deiner starken Seele ; denn , sagte ich mir . sie ist ge¬
blieben trotz Krieg und Gefahr , des verwundeten

Brilders halber . Minna , Du aber , nein , leugne eS

nicht , Du kannst Dich nicht verstellen ! Du möchtest

jetzt am liebsten den Bruder allein besitzen , allein

pflegen dürfen , um ihn dann heim nehmen zu kön¬

ne » als SühnungS - und VerföynungSwerk zu den

hartnäckigen Eltern . "

Frau von Malatoff wurde bleich bis in die Lip¬

pen , dennoch beugte sie sich innerlich der Demütig ,
ung . Aeußerlich ruhig aber sagte sie : „ Wenn meine

Fehler auch groß sind , so geben sie Dir doch kein

Recht , an der Aufrichtigkeit meiner schwesterlichen
Gefühle zu zweifeln . Der Wunsch , daß meinen El¬

tern der einzige Sohn erhalten bleiben möge , ent -

sprang einer menschlichen Brust , oder glaubst Du

auch , Thekla , daß die Schauspielerin , für welche Du

geschwärmt , nur die Wahrheit zu spielen vermag ? "

„ O , Minna , Du bist grausam ! Aber ich verdiene

eS nicht besser . Verzeihe mir . die Aufregung und

der Schmerz der letzten , jammervollen Zeit haben

mich selbst krank gemacht . Was sagte ich ? Bin ich
sehr böse gewesen , Schwester ? "

Frau von Malatoff konnte den bittenden Airgen ,

die aus dem schönen , blassen Gesicht sie anschauten ,

nicht widerstehen . Sie ergriff die dargebotene Hand ,

sagte dann aber mit merklicher Ungeduld im Ton :

„ Laß es denn genug sein der Worte , ich denke , wir

wollen einander schon kennen und lieben lernen .

Und nun eine Frage : Kann ich hier im Hause ein
Zimmer bekommen ? "

„ Teile das meinige mit mir , nein , nimm e »
ganz , Schwester , " antwortete Thekla und schlang in

heißer Dankbarkeit ihre Arme um Paulas Nacken .

„ Und Du , nrein Kind ? "

, O , ich , ich schlafe irgendwo , auf dem Sofa , auf

einer Matte , so lange ich nur seine Atemzüge hören

kan » . Horch , Minna , er ist erwacht ! "

Die junge Frau stand bereits am Rette des Gat¬

ten , als Paula leise ihr dahin folgte . Sie sah ihn

von Theklas Armen gehalten , sein Kopf ruhte an

ihrer Brust . Sie rief ihn mit den zärtlichsten Na¬

men und küßte ihin Wangen und Hände . 72 . 1 ?



Regierung zu diesen Anträgen verhalten werden , läßt

sich natürlich nicht absehen . Sollte die französische Re¬

gierung sich zu Schritten bei der deutschen Regierung

entschließen , so hofft man hier , daß die deutsche Re¬

gierung einer solchen direkten Aufforderung gegenüber

nicht mehr ihr bisheriges Schweigen bewahren und daß

sie endlich die Wahrheit enthüllen werde , die ohne ihre

Mitwirkung nicht ans Licht kommen kann . Jedenfalls

wird durch diese neuen Zwischenfälle das Ende des

Prozesses wieder auf unbestimmbare Zeit hinausge¬

schoben .
Dänemark . In der gestrigen Generalversamm¬

lung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurde einstim¬

mig der Vergleichsentwurf angenommen . Die Sperre ,

die 35 , 000 Arbeiter umfaßte , ist somit beendet . Die

Arbeit wird überall spätestens Donnerstag wieder aus¬

genommen .
Nordamerika . Die Aussichten Mc . Kinleys für

die Wiederwahl sind wesentlich schlechter geworden .

Mc . Kinleys letzte Rede vor den aus Manila zurück¬

gekehrten Kriegern , die darin gipfelte , daß die Philip¬

pinen Eigentum der Vereinigten Staaten bleiben wür¬

den , hat die Demokraten herausgefordert . Diese treten

für die Unabhängigkeit der Philippinen ein und stellen

ein neues , allen Wünschen gerecht werdendes Pro¬

gramm auf , aus dem die Silberfreiprägungsfrage fort¬

gelaffen worden ist . Der nächste Wahlkampf um die

Präsidentschaft dürfte sich um so heftiger gestalten ,

als der bedeutendste Führer der Republikaner , Mr .

Reed , von seinen Anhängern als Kandidat aufgestellt
worden ist .

Transvaal . Die aus Transvaal vorliegenden
Nachrichten lauten widersprechend . Nach einigen

ist die Antwort auf Chamberlains letzte Depesche ver¬

söhnlich und drückt die Bereitschaft der Transvaal -

Regierung aus , an der vorgeschlagenen Konferenz in

Capstadt teilzunehmen ; nach andern ist die Antwort

im Gegenteil unfreundlich und zieht sogar das Angebot

der Erteilung des Wahlrechts nach fünfjährigen Auf¬

enthalt zurück . Verschiedene Telegramme bezeichnen

den Krieg als unvermeidlich . Jedenfalls nimmt

die Flucht der Ausländer aus Johannesburg einen

immer größern Umfang an und befürchtet man , daß

dort bald auch noch Mangel an Nahrungsmitteln ein -
treten werde .

Prozeß Drryf« s .
RenneS , 4 . September .

Die geheime Sitzung , in der Major Hartmann noch¬
mals vwvoNmen wird , wird um 6V > Uhr eröffnet . Die
Journalisten erwarten in der Bahnhofstraße deren Ende .
Eine Stunde später beginnt die öffentliche Sitzung vor
überfülltem Saale . Der erste Zeuge ist ein gewiss «
CernuScht . Sr bittet um die Berlefung des Briefes ,
de « er an den Borsttzenden gerichtet hat . In diesem teilt
er mtt , daß er , ein Abkömmling der alt -
serbischen KönigSfamilie , wegen politischer
Machenschaften genötigt gewesen sei , Oesterreich zu v .r -
laffen . Sr flüchtete nach Frankreich . Da habe ihm ein
Freund , der Sekttonschrf im Ministerium des Aeußern
einer Macht Zentraleuropas war , die Namen der Agenten
der fremden Mächte in Frankreich mitgetetlt . Der erste
und bedeutendste dieser Agenten sei nach dieser Mit¬
teilung DreyfuS gewesen . Auch ein SeneralstabSoffizier
einer Macht von Centraleuropa , der Adjutant seines
Souveräns war , habe ihm das bestätigt . Diesen Offizier
habe er 1694 in Paris wieder getroff n . Eines Tages ,
nachmittags um 3 Uhr , habe er ihm in seinem Hotel
Nummer 49 in der Rae Lafay -tte wichtige Schriftstücke
gezeigt , » Smltch 20 große Kartenblätter , die man in Oester¬
reich Mobilmachungsrouten nennt . Di « Karten enthielten
wichtige Auskünfte . Besonders fick CernuScht die Karte
von Dijon auf .

Sein Gewährsmann , der GrneralstabSoffizier einer
mitteleuropäischen Macht , der ihm sagte , daß DreyfuS rin
Verräter fei , habe hinzugefügt , in Frankreich könne man
sich alles verschaffen , wenn man gut zahle und sich der
Juden bediene . Er , Eernuschi , habe nicht weiter gefragt ,
wer jenen ausländischen Offizier mit Nachrichten versorge ,
da dieser ihm schon flüher mitgeteilt hatte , daß eS Drey

fas sei . Der ausländische Ojfizier habe dann zwei Tage
nach der Unterredung Frankreich verlaffen und kurze Zeit
darauf sei DreyfuS verhaftet worden . Cernukcht fügt
noch hinzu , daß er einem Offizier drS Kriegsministeriums
diese Vorgänge mitgeteilt habe , daß ein Protokoll darüber
ausgenommen worden sei , daS er zu verlesen bitte . ( An¬
haltende Bewegung .)

Der Rmierungskommiffar Major C a r r i e r e schlägt
vor , die O - ffentlichkett auSzuschltrße » , falls Crrnuschi diplo¬
matische Aufklärungen geben wolle . L a b o r t verwahrt
sich gegen die Borladung eines ausländischen Z rügen und
kündigt an , er werde die Anträge stellen , daß auf diploma¬
tischem Wege angesragt werde , ob die Schriftstücke , die im
Bordereau aufgeführt find , auSgeliefert worden seien und
von wem ? C er » uschi erklärt , « werde seine Gewährs¬
männer nur in geheimer Sitz mg nennen . Labori bean¬
tragt , daß CernuSchi den Zsugeneid leiste . Der nächst «

I « der Iremde .
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Wilhelm versuchte sein jnngeS Weib anzusehen
und ein unendlicher Reichtum von Liebe leuchtete
ihm dabei aus den Allgen . „ Warum bin ich doch nur
so müde , Thekla ? " fragte er matt .

„ So schlafe , mein Süßer , ich wache ja bei Dir
und Deine Schwester ist da . Willst Du sie sehen ? "

lieber des Kranken Gesicht zog ein Ausdruck stil¬
len Behagens . Er streckte die Hand der Schwester
entgegen . „ Minna , " sagte er herzlich , und bann schlos¬
sen sich schon wieder seine Angen und langsam , mit
unendlicher Vorsicht , ließ Thekla den Kopf des tot¬
kranken Gatten wieder auf daS Kiffen gleiten .

Ja , totkrankwar Wilhelm . Die Schwestersah
weiter als das ahnungsloseWeib , welches an das
Schrecklichenicht glauben wollte , weil es nicht konnte .

Die Schwesterhatte eine Unterredung mit dem
Arzt noch am selben Tage und dieser leugnete ihren
festen Fragen gegenübernicht die unendliche Ge¬
fahr , in welcher HanptmannLutzweiler sich befand .
Der Säbelhieb war grausain tief gedrungenund
der Blutverlust hatte dem Körper alle Kraft ge -
nomnien . Der tiefe Schlaf , welcher anscheinend dem
Patienten heilsam schien , war in Schlafsucht über -
gegangen , edlere Teile , als man im Anfang ver -
mutet , schienen leider verletzt .

Frau von Malatoff fühlte ihr Blut kalt durch
die Adern rinnen . WaS der Arzt halb verschwieg,
halb aussprach , daS zu denken war ja entsetzlich .
Der Geist , dieser helle , junge Geist sollte sich unz-
nachten , daS hoffnungsvolle , frische Leben in ewi -
gem Gedächtnisdunkel sich verträunien ? War denn
daS nicht schlimmer, tausendmalschlimmer als der
Tod ? Nein , an das Entsetzliche zn glauben sträubte
sie sich mit aller Kraft ; Thekla aber durfte von die -
sen dnnklen Befürchtungen nichts erfahren , ihre Lei -
denschaft hätte sie zu Unbedachtsamkeiten in ihrem
Schmerze hingerissen .

Paula teilte sich von nun an mit ihr in die Pflege
des Kranken und schrieb auch einen Bericht an Frau
Dr . Kling « . Sie schilderte , so genau sie vermochte ,
die sie umgebende » Verhältnisse , lvenn sie auch vor«

Zeuge ist Andre , der Kanzleivorsteher deS U « t « suchungs >
rtchterS BertuluS . Cr bestätigt , daß er am 18 Juli 1898
gehört habe , wie Henry sagte : „ Rttten Sie die Ehre der

Armee ." Ein andermal habe sich BertuluS wie folgt ge¬
äußert : „ Den Esterhazy soll man nur kaffen , Henry möge
sich nur eine Kugel durch den Kopf jagen . " BIS BertuluS
Henry zur Thür begleitet hatte , fragt : ihn Zeuge , was
mtt Henry los fei . BertuluS babe geantwortet : daS kann
ich Ihnen tu diesem Augenblick nicht sagen .

Zeuge Hadamard , ein Vetter der Frau DreyfuS ,
sagt aus , er habe Painlevr gegenüber erklärt , DreyfuS sei
unschuldig und ungesetzlich verurteilt worden . Er habe
DreyfuS nur einmal gesehen und er habe nicht geäußert ,
die Familie DreyfuS üb « » ehme nicht die Verantwortung
für Dny ' uS . Zeuge Painleve spricht fich gegen das
System BertlllonS aus und bestätigt die Richtigkeit der
Aussage HadamardS . General G o n f e meldet fich zum
Wort und äußert feine Verwunderung darüber , welche
Wichtigkeit man den AuSfage « HadamardS und PainleveS
beimeffe . Bride Zeugen wären nicht immer überzeugt ge¬
wesen von der Unschuld Drey ' uS ' und hätten gesagt , daß
deflen Familie fich nicht sür ihn verbürgen wolle . ( Pain¬
leve « hebt gegen die Ausführungen GonseS lebhaften Wider¬
spruch ) Sodann wird die Aussage PainleveS vor dem
Kaflationshose verlefen . Labori richtet an General
Sonse die Frage , weShalb er die Auskünfte PainleveS un¬
genau wiedergegeben habe . Der Borfitzende lehnt eine der¬
artige Fragestellung ab . was zu ein « heftigen Aus¬
einandersetzung zwischen Labort nud dem vorfitz ; n .
den führt . Letzterer wirft Labori Mrngelfan Mäßigung
vor und sagt , Labori kaffe ihn , den Präfidenten , nicht zu
Worte kommen . Bo « Präfidenten zur Aeußerung aufge¬
fordert , versichert General Sons « , daß er im gute »
Glauben gehandelt und die in Rede stehende
Mitteilung alS unwichtig angesehen habe .
( Bewegung .) Labori drückt sei » Erstaunen auS , daß
General Gonfe das Stück trotzdem tu die Geheimakten
aufgrnomme » habe . Er fragt den General , wer das Dosfier
zusammengestellt habe ; worauf Sonse « widert , er habe eS
selbst zusammengestellt . Darauf fragt Labori , wie es denn
möglich war , den Inhalt d « Schriftstücke nach dem Be¬
suche PainleveS noch alS richtig zu bestätigen . Sonse
erwidert , die Meinung der Krtegsmintster habe , als st «
diese Stück « sahen , bereits festgestanden . sLS handelt fich
um folgendes : D !e Aeußerungen PainleveS waren dem
General Gonfe tu der entstellten Form zu Ohren grkom
men , daß Painleve von Hadamard gehört habe , die Fa¬
milie DreyfuS selbst habe den Beweis der Schuld des

HauptmannS DrryfuS in der Hand , und in dies « Form
waren fie in daS geheime Dossier ausgenommen morde « .
Nu » besuchte ab « Painleve den General Sons « auf deffen
Ansuchen nach dem Zolaprozrß und « klärte ihm , Hada -
mard habe ihm im Gegenteil gesagt , er sei von der Un¬
schuld DreyfuS ' überzeugt . Trotzdem blieb die Aulsage
PainleveS in der ersten , DreyfuS fälschlich belastenden
Form , unberichtigt durch die AuSfage GonseS im geheimen
Dosster . j Sodann richtet Labori an General Gonfe die
Frage , warum eine vom Minist « ium des Aeußern dem
KriegSministertum zugestellte Depesche des französischen
Botschafters in Rom , in der üb « eine Geldzahlung eines
italienischen Agenten an Esterhazy berichtet wurde , nicht
in di : Geheimakten gegeben worden sei . General Sonse
erwtsert , es seien nur die wichtigsten Stücke ausgenommen
worden . Labori fragt weiter , warum man alle für

DreyfuS ungünstigen Nachrichten , ab « nie für Esterhazy
nngünstigr Nachrichten tm Dosfier behalten habe . Auf
die Erklärung deS Präfidenten , daß diese Frage unzulässtg
sei , bemerkt Labort : Mir genügt , daß Sie daS fest -
stellen . Major C n i g u e t sagt anS , er habe auS den
Geheimakten alles vom AuSlande herrührende , daß anf
Täuschung der französischen Militärbehörden berechnet war ,
auSgeschieden . Auch habe man ein Telegramm nicht auf '
genommen , daS über eine Unterredung etneS Monarchen
mit dem französischen Militärattachee berichtete , in deren
Anlauf der Souverän sagte , waS fich in Frankreich zu¬
trage . fei ein Beweis von der Macht d « Jaden . Diese
Stille sei ungünstig sür DreyfuS gewesen . ( Bewegung )

Auf die Frage DemangrS sagt Cusgnet , dies «
Bericht sei noch zu den Geheimakten genommen worden ,
weil « vom Ministerin » - deS Aeußern stammte . Paleo -
logne bittet umS Wort und bemerkt , daS Ministerium
deS Aeußern habe dabei lediglich alS Vermittler gedient .
Labori stellt nunmehr die Forderung , mrn möge endlich
einmal alles DrryfuS belastende Material zusammen zum
Vorschein bringen . Chamo in « klärt auf eine Frage
deS Borsttzenden , « könne nur über die vorliegenden Ge¬
heimakten selbst Auskunft geben . Auf eine Frage
Labor iS « klärt Cutgnet , wettere Schriftstücke über
Drey ' uS befänden fich auch in einem bei der statistische '
Abteilung aufbewahrten Spioaagendosstn . Labort ver¬
langt darauf , eS möchten bet der für daS weitere verhör
CrrnuSchiS auberaumteu Sehrimfitzung alle Schrtststücke
oorgelegt werden . Btllot meldet fich zu einer Erklä¬
rung , worin er fich gegen die Unterstellung des Abg .
Vtvtani wendet , daß er , Billot , die Berichte setnks
Schwiegersohnes WattineS und CuignetS üb « daS Geheim -

dojfi « beiseite geschafft habe , vielmehr sei der Bericht tu
den Händen CutgnrtS geblieben . ES wird auf Antrag
DemangeS beschlossen , dteS Schriftstück von Cavaignoc
zu verlangen . Darauf schreitet daS Zeugenverhör fort .
Zeuge Mag et , Redakteur deS „ TsmpS " sagt auS , «
habr einmal den Agenten Gueuee gefragt , ob er wiffe ,
daß Driy ' uS einen Spielklub besuche . Gueuee hatte
darauf erwidert , er gehöre nicht mehr dem Dienste für
die Urberwachung der SpielklubS an . sondern sei für daS
KriegSministertum thätig . Spät « äußerte Gueuee , man

läufig noch vom Schlintmsten in WilhelmsZustand
schwieg . Den ihr von Wilhelm am Tage seines Ab¬
schiedes gegebenen Brief , denselben , welchen sie ans
des Bruders Verlangen den Eltern selbst überbrin¬
gen sollte , sandte sie nun mit dem Bericht über
Wilhelms Verwundungan ihren Vater in Ohn -
thal ab .

Zwei Wochen befanden sich die beiden Frauen
in steter abwechselnder Pflege bei dem Kranken , und
eine merkliche Aenderungin deffen Befindenwar
noch immer nicht eingetreten , außer daß die breite ,
klaffende Stirnwunde gut und normal in der Heil¬
ung voranschritt . Der Kranke lag , allem Anschein
nach schmerzlos, fast immer in einem Halbschlaf da ,
und wenn er die Augen öffnete , schaute er stets mit
einem Lächeln stiller Befriedigungauf seine Pflege¬
rinnen und nahm geduldig die Nahrung , die man
ihn : reichte . Keine Frage stellte er , nicht die geringste
Andeutung machte er an die jüngst vergangene Zeit ,
alles war mit ihm geschah , seine Umgebung , das
verhängteFenster , sein Schmerzenslager , alles schien
er als selbstverständlich anzunehmen .

Noch immer war Thekla voller Hoffnung auf ihres
Gatten baldige Genesung , sobald nur diese unendliche
Schwäche und Müdigkeit von ihm weichen würde . Als
aber die dritte Woche verging und derselbe Zustand un¬
verändert fortbestand , da fing auch in Thekla » Her¬
zen eine dumpfe , ahnungsvolle Angst sich einzuschlei -
chen . Wilhelm schlief etwas weniger in den letzten
Tagen , und wenn er wachte , lag er regungslos mit
den großen , offenen Augen da , teilnahmlos « än¬
derten di« Blicke von einem Gegenstandzum an¬
deren , momentan nur sich belebend , wenn er Theklas
liebevolle , ängstlich fragenden Augen traf . Er sprach
nur , wenn man ihn um etwas fragte , und gab als¬
dann auch nur kurze , kein Nachdenken verratende
Antworten . Mitunter lagerte sich dann dabei ein
ängstlicher Ausdruck über das abgemagerteGesicht ,
als mühe sich fein Geist mit etwas recht Schwerem
ab . In der vierten Woche war die Wunde ganz zu -
geheilt , Wilhelm Lutzweiler aber hatte sein Gedächt¬
nis verloren .

* *

Am Bette des geliebte » Kranke« waren sich die

habe im Ministerium einen unwiderleglichen Beweis für
die Schuld DreyfuS . ES handle fich um eine Augenblicks¬
photographie , die Drey ' uS vorstelle , wie er fich in Brüssel
mtt meinem Milträratkachre unterhielt , — Herauf trat
eine Pause ein .

Nach d « Wiederaufnahme der Sitz rüg berichtet dir
Pariser Arzt P e y r o t über eine Unterredung , die er in
Dieppe mit BertuluS über die Verhaftung Henrys gehabt
hat . Poltzrikommffar Henrton teilt mtt . wie die
Sicherheitspolizei den Bericht « hielt , worin - 8 hieb , ein
gewisser Paulmier habe bet einem Militärattache Mobil «
machungSpläne gesehen , welche mit DreyfuS unterzeichnet
gewesen feie » . Paulmier , der darüber befragt worden , Hab '
daS für falsch « klärt . Labori bemerkt , der Srnrralstab
behauptete , die Polizei hätte « klärt , daß Paulmier feine
Wohnung vnlaffen habe . Henrton hält feine Aussage
aufrecht . Cutgnet und I u » ck bleibe » bei der Angabe
» eS GeneralstabS . Lanth stellt hinauf einige Punkte
fein « Aussage richtig . T o m p S « klärt , man habe nicht
Picq rart wegen der Veröffentlichungen tm Matin im B -r -
» acht gehabt , sondern vielmehr einen Zivilbeamten . Der
Gerichtshof beschließt , morgen früh 6 ' / - Uhr bei geschlvfsi -
nen Thüren zu verhandeln , um daS neue Geheim -
dosfier zu prüfen . Darauf wird die Sitzung aufge¬
hoben . Drkyfus verläßt den Saal mtt lächelnder Miene
und heiterer Stimmung , nachdem er fich mtt seinen ver¬

teidig « » unterhalten und ihnen die Hand gedrückt hatte .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 5 . September .

sJm Symphonie - Konzert des Stadt . Or¬

chester sj am verflossenen Samstag Abend präsentierte

sich zum ersten Male die Kapelle in ihrer nunmehr um

14 weitere Mitglieder erfolgten Verstärkung . So wenig

geräuschvoll sich diese Thatsache nach außen hin voll¬

zogen hat , so stellt sie doch in der Geschichte und Ent¬

wickelung unseres städtischen Jnstrumentalkörpers ein

äußerst bedeutsames , hochwichtiges Moment dar . Erst

mit dieser Verstärkung und Erweiterung kann dieselbe

voll und ganz den Anspruch auf ein erstklassiges

Orchester erheben ; denn so lange dasselbe — ungeachtet

der in künstlerischer Hinsicht stets gern und freudig an¬

erkannten trefflichen Leistungen — ohne Heranziehung

relativ zahlreicher und kostspieliger Hülfskräfte nicht in

der Lage war , z . B . eine ganze Reihe von neueren

Musikwerken in der Originalpartitur vorzuführen ,

haftete demselben ein gewisses Manco an , welches für

eine Stadt , die sich so gern eine Pflegerin und Hüterin

der Kunst und aller auf sie gerichtete Bestrebungen zu

sein rühmt , etwas beschämendes an sich hat . Daß

diesem Üebelstande nunmehr für die Zukunft abgehol¬
fen , muß von allen Musikfreunden aufs dankbarste

empfunden werden . Aber auch noch in anderer Hinsicht

ist die Erweiterung des Orchesters von großer Wichtig¬

keit : inbezug auf das Verhältnis der Streichinstrumente

— des Fonds einer jeden Kapelle — zu dem übrigen

Tonkörper . Man wird sich erinnern , wie von uns und

auch der gesamten übrigen Kritik bei den verschiedensten

Veranlassungen auf die zu geringe Besetzung des Streich¬

chores hingewiesen worden ist , und wer etwa die Be¬

rechtigung jener oft ausgesprochenen Wünsche und

Klagen hatte bezweifeln wollen , den wird der gesunde

Wohlklang , die gesättigte Klangfarbe , die uns am

Samstag aus den einzelnen Vorträgen entgegenleuch¬

tete , ohne Zweifel belehrt haben . Wie oft wurde

früher das Streichquartett an besonders kraftvollen

Stellen von dem Bläserchor „ totgemacht " , wie dünn

und fadenscheinig klangen oft die Geigen in den höch¬

sten Lagen blos infolge zu geringer Besetzung , während

man in der jetzigen Verstärkung — welche übrigens das

Mindestmaß des Wünschenswerten darstellt — doch

wenigstens eine solche Basis gefunden hat , auf der sich

die Tonmassen im richtigen Verhältnis entwickeln können .

— Wenn ich nunmehr dem Konzerte selber einige Worte

widme , so sei zunächst der feinsinnigen Programmauf -

stellunz als solcher mit aller Anerkennung gedacht . Das

war ein musikalisches Menu , an dem auch ein Fein¬

schmecker auf diesem Gebiete wohl kaum etwas auszu¬

setzen gehabt haben dürfte : Klassik , Romantik und

Moderne waren in trefflichen Werken vertreten . Die

Ausführung war in allen Nummern eine außerordent¬

lich schöne ; es wollte uns scheinen , als ob die Orchester¬

mitglieder selten mit einer solchen Hingabe , einem solch

offenkundigen Einsatz ihres bestens Könnens gespielt

hätten , so daß der stürmische Beifall , welchen das

Publikum spendete , ein in jeder Beziehung verdienter

war . Der „ imposante " feierliche Zug der Priester aus

der Oper „ Henry VIII . " von Saint - Sasns « öff¬

nete den Abend . Ihm folgte die überaus feine „ Friedens -

feier " - Festouvertüre von Carl Reinecke , die in ihrem

musikalischen Aufbau und der wunderbaren Verwebung

der contrapunktischen Motiven , ihrem blühenden Colorit

und der gewaltigen Steigerung zum Schluffe , wo gleich¬
zeitig die Klänge des Sregeschors aus „ Judas Makka -

bäus " und des Chorals : „ Nun danket alle Gott " er¬

tönen , zu dem Besten gehört , was in dieser Art ge -

Herzen der beiden Frauen einandernäher gerückt ,
sie hatten ehrlich versucht , einander zu verstehen ,
und hatten in ihrer stillen Samariterpflicht gelernt ,
eine der anderen Grundsätze Gerechtigkeit wider¬
fahren zu lassen . Thekla hatte das Unglück milder
gemacht , und die große , unveränderte Liebe für ihren
unglücklichen Gatten gab ihrem eigenartig leiden¬
schaftlichen Wesen etwas Gesetztes , Weihevolles .

Sie wußte nun , daß das geistige Leben des Ge¬
liebtenunrettbar verloren war , wenn nicht der Him¬
mel ein Wunderwerkvollzog, sie trug das große
Unglück gefaßter , als Paula geglaubt . Aber bei letz¬
terer brach eine andere Sorge sich Bahn , und diese
betraf Theklas eigene schwindende Gesundheit . Die
angestrengte , anhaltende Pflege , die damit verbun¬
denen Aufregungenhatten die Kräfte der jungen
Frau arg mitgenominen , und eine Erkältung , die
sie sich zugezogen , da sie in aller Aufregung alle Vor¬
sicht für sich selbst vergeffend , ihren verwundeten
Gatten vom Schlachtfeld geholt hatte , und welche
in ihren Anfängen von Thekla gar nicht beachtet
worden war . trat nun stärker auf , ein quälender Hu¬
sten und stechende Brustschmerzen fingen an ihr den
Schlaf der Nacht zu rauben . Dabei erforderte der
Zustand der jungen Frau gerade jetzt die dringendste
Schonung , und Paula mit dem heimatkranken Her¬
zen und der zehrendenSehnsucht nach ihrem Kna¬
ben mußte sich fügen , sie konnte nicht an sich selber
denken , durfte Bruder und Schwägerin , die beide
ihrer Hilfe bedurften , nicht verlaffen . Denn Thekla
geriet in eine ganz irrsinnige Angst , wenn ihre Schwä¬
gerin nur die Möglichkeit einer Abreise erwähnte ,
sie klammertesich au Paula , wie an ihren einzigen
Halt , ihre Stütze . Zu alledem traten nun die im¬
mer drohendersich gestaltenden Kriegsunruhen , die
Zeiten waren nicht dazu angethan , den Gemütern
Trost und innere Gedankenerholung zu gewähren .
Ein unsichere » Hin - und Herschwanken von Erfol -
gen und Niederlagenbrachte drohendeund gäh -
reude Bewegungenin allen Schichten de » Volkes
hervor ; in Washington , der RegierungSstadt , wa¬
ren , nachdem die Rebellen einmal siegreich davon
zurückgeschlagen waren , die beiden Frauen mit dem
hilflosen Kranke « noch am sichersten vor jeder Auf -

schrieben wurde . Die vielen intimen Schönheiten dieser

gehaltvollen Komposition kamen zu vollster Geltung

und fanden ihre Würdigung durch den zweimaligen

stürmischen Applaus , mit dem die Nummer ausgezeichnet

wurde . Ein Kabinetstückchen feiner Durcharbeitung war

auch die dann folgende I . Ungarische Rhapsodie von

Liszt . Das geistreiche Tonstück mit seinen eigenartigen ,

der Volksseele abgelauschten Themen , mit den stets
von geheimer Erregung durchglühten Harmonien und

den originellen Rythmen , wurde mit hinreißend «

Verve gespielt . Es war eine Leistung aus einem

Guffe , die jeden erfreuen mußte , selbst denjenigen ,

der sonst diesem Genre von Kompositionen weniger

Sympathien entgegenbringt . Hingebende Weichheit
und kraftvolle Fülle des Tones entwickelte der

Streicherchor in den Variationen aus dem A - ckur -

Quartett von Beethoven , während das Vorspiel zu

„ Tristan und Isolde " von Wagn « bei der machtvollen

Wiedergabe nicht ohne tiefen Eindruck auf die zahl¬

reiche Zuhörerschaft bliebe . Konnte man doch gerade

an dieser Nummer so recht den Wert der Orchester¬

erweiterung schätzen lernen , wodurch die unendlich ver¬

schlungenen Fäden der Partitur , all die feinen Schat¬

tierungen usw . viel präziser und plastischer in die Er¬
scheinung traten . Den Schluß des Abends bildete

Beethovens unsterbliche V . Symphonie ( C - moll ) , in

der uns der Meister in so unvergleichlicher Weise den

Kampf des Menschen mit dem Schicksal in Tönen ge¬

schildert hat . Nur die Phantasie eines gottbegnadeten

Meisters konnte dies in einer so vollendeten Weise zu

Wege bringen , wo reinstes poetisches Empfinden und

dramatisches Ungestüm in überraschender Ausdrucks¬
klarheit zur Geltung kommen , wo alle Skalen des

Gefühls - und Empfindungslebens einer Menschenseele

durchlaufen werden , die sich durch Nacht zum Licht

emporarbeitet . Die Wiedergabe gelang prächtig . Das

war eine Kraft in dem in derberen Formen kompo¬

nierten Allegro con brio , eine Gefühlsinnigkeit imAndante con moto , ein Feuer und Glanz in dem
Scherzo , bei dem im höchsten Jubel dahinbrausenden
Triumphliede im Finale , daß man voll und ganz in

die herrliche Gedanken - und Empsindungswelt des
Meist « s hineinversetzt wurde . Alles in allem war es

ein Abend , dem ein bevorzugtes Blatt in den musika¬

lischen Annalen unserer Vaterstadt gebührt . Herrn

Otto Reib old ' s Name war zum ersten Male als

Städtischer Kapellmeister auf dem Programm auf¬

geführt , und wenn wir es nicht schon lange wußten ,

so hätte dieserAbend es dargethan , daß unser Orchester
in ihm diejenige Person gefunden , dem man die Lei¬

tung unbedenklich mit den besten Hoffnungen anver¬

trauen kann . Möge er die reichen Sympathiekund¬

gebungen , die ihm u . a . auch in der Ueiprreichung

eines prächtigen Lorbeerkranzes zuteil wurden , als ein

gutes Omen für sein ferneres Wirken Hierselbst an¬
nehmen . 0 . 8 .

sNeuer Polizei - Kommissar .s D « bisherige

Gerichtsassistent Josephs , der seit einiger Zeit beim

hiesigen Kriminalamt Probedienste that , wurde zum

zweiten Kriminal - Kommissar Hierselbst ernannt . An die

Stelle des verstorbenen Kommissars van Lamoen trat

Kriminal - Kommissar Voigt .

sDauermarsch . j Heute unternimmt ein allen

hiesigen Steuerzahlern wohlbekannter , vor etwa

einem Jahre pensionierter „ höherer " städt . Beamter ,

geborner Düffeldorfer , infolge einer Wette einen
Distanzmarsch von hier nach Köln . Start Bilk «

Bahnhof früh 7 Uhr . Ziel Eigelsteiner Thor in Köln ,

so zeitig , daß die Teilnehmer um 7 ' / - Uhr am Schiff

sein können . Gegenstand der Wette eine Pfirsichbowle .
— Wir freuen uns über ein so wohlkonserviertes

Alter , aber eben so sehr darüber , daß unsere Stadt

es sich leisten kann , ihre Beamten so früh¬

zeitig zu pensionieren , daß sie derartige Dauer¬

märsche noch begegnen können . — Wir werden nicht

verfehlen auf den Verlauf des Marsches noch zurück¬

zukommen . ( Eingesandt . )

sBahnhofssperre . f Bisher war nur den mit

einer Fahrkarte versehenen Reisenden auf den Bahn¬

höfen der Weg zu den Telegraphenbureaux der Eisen¬

bahn behufs Aufgabe von Privatdepeschen frei¬

gegeben , während das sonstige Publikum zu diesem
Zwecke eine Bahnsteigkarte lösen mußte . Mit dem

1 . September ist diese Beschränkung fortgefallen .

Die Äahnsteigschaffner müffen fortan alle Privat¬

personen , die eine Depesche aufgeben wollen , ohne

Bahnsteigkarte nach dem Depeschenbureau durch¬

lassen . Desgleichen dürfen solche Personen ohne Bahn¬

steigkarte den Bahnsteig betreten , welche das Be¬

schwerdebuch verlangen .

sPostalische Eigentümlichkeiten , j Daß

Drucksachen auch in Form von Postkarten zulässig sind ,

ist allbekannt ; weniger bekannt ab « dürfte sein , daß

regung geborgen . Briefe auS der Heimat trafen bei
alledem spärlich und unregelmäßig ein . Ein Schrei¬
ben ihre » Vaters erregte bei Frau von Malatoff
trotz ihrer trüben Stimmungdoch ein Gefühl , wel -
ches Verwunderungweit überstieg . Mit einer Hin¬
tenansetzung sachlicher Schwierigkeitenund herr¬
schender Thatsachen , befahl er einfach seinem ver¬
wundeten Sohne , sobald er nur einigermaßensich
bester fühle , schleunigst heimzukommen . „ WaS ge -
schehen ist , " so schrieb der Bauer Lutzweiler , „ ist
nun einmal nicht mehr zu ändern . Daß Du Deine
fürwitzige Nase meinen Krieg stecktest , der Dich auch
nicht das geringsteanging , bezahlst Du nun mit
einer Stirnschramme und wir danken dem Himmel , daß
es mit Dir Tollkopf noch so gnädig abgegangen ist . " ^

„ Die Frau , die Du Dir ohne unser Wissen
und Wollen genommen , mag sich nun . da sie denn
einmal Deine Frau ist , auch so schnell wie möglich
die feinen , zimperlichen Manieren abgewöhnen , denn
hat man A gesagt , muß man auch B sagen, und das
vornehme Gethue ist bei uns nicht angebracht , son¬
dern es heißt : Strecke Dich hübsch nach der Decke .
Also Deine Schwester hast Du auch bei Dir ; nun ,
Frauen genüg , um Dir die Kopfkiflenaufzuschütteln . "

„ Na , " hieß es in dem Briefe weiter, „ sage nur
Deiner Eheltebsten , zu fürchten brauche sie sich ge¬
rade nicht . Wirst Dich baß verwundern , mein Junge,
wenn Du heimkommst . Hast ja die Zuckerfabrik kaum
fertig gesehen , die bezahlt , sage ich Dir , und wenn
ich Dich nun erst wiederhabe , dann baue ich Dir
ein Wohnhaus nah bei der Fabrik , mitten in den
Garten hinein . Mutter will allerdings nicht d ' ran ,
sie hält nun einmal nichts von Neuerungen , aber
nun . . hm , die Amerikanerinpaßt ja doch partout
nicht in den Lutzweilerhof . Die Mutter hat oft ver¬
weinte Augen , mein Junge , sie härmt sich im stil¬
len , komm nur recht bald heim . So ein verinale -
beiter Säbelhieb ist keine Kleinigkeit , aber ' s heilt
ja gut , wie der Bericht lautet , und lieber das Ge -
sicht zerfetzt , als eine Kugel im Leib , nicht Junge ?
Außerdem kuriert Dich der Hieb hoffentlich von wei¬
teren krankhaften Neigungen , und statt für die Mn -
kees zu kämpfen kommst Du heim unb bebaust in
Frieden Dein Land rc . " 72 .17



solche Drucksachen - Postkarten die Bezeichnung „ Post¬
karte " nicht tragen dürfen , sofern sie nicht mit dem

Postwertzeichen einer solchen ( 5 Pfg .) beklebt sind .

Noch weniger bekannt aber dürfte sein , daß Drucksachen -

Postkarten , mit handschriftlichem Zusatz , selbst wenn

sie das Wertzeichen einer Postkarte ( 5 Psg .) tragen ,

als Postkarten - allerdings nur seines der Post -

nicht angesehen werden , sofern auf der Vorderseite der
Ausdruck „ Postkarte " fehlt . Emem Geschäftsmann , n

Hagen wurde durch Erhebung von 15 Pfg . Strafporto
klaraemacht , daß eine solche Postkarte als Brief an¬

gesehen wird . Die an der Post käuflichen Post - und
Lelegraphen - Nachrichten sagen darüber nichts und sei
deshalb zur Belehrung des Publikums hierdurch darauf

aufmerksam gemacht .

sStrecken - Eröffnuna .1 Nachdem gestern Nach -

mtttag die landespolizeiliche Abnahme der ersten elek¬
trischen Straßenbahnstrecken und zwar vom Marktplatz
über Burgplatz , Mühlen - , Allee - , Bazar - , Schadow - ,
Grafenbergerstraße , Grafenbergerchaussee , Uhlandstraße zum
Zoologischen Garten , von dort bis zur Kölner - resp .
Erkratherstraße stattgefunden , find die Strecken heute in
Betrieb gesetzt worden .

sSchwurgericht .j Für die am 25 . d . M . be¬

ginnende fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode , die

Herr Landgerichtsrat Esch leitet , sind folgende Herren
als Geschworene berufen : Oberstlieutenant a . D . Karl

Freiherr v . Eynatten , Architekt Ludwig Fettweiß , Bau¬

meister Josef Frings , Kaufleute Karl Götschenberg und

Adolf Könker , Weinhändler Eduard Hauth , Regierungs -

Assessor Dr . Julius Helmentag , Rentner Hugo Menzel ,

Fabrikdirektor Rudolf Oelbermann , sowie die Kaufleute
Ewald Schöneberg und Robert Zapp , alle aus Düssel -

dorf ; Färbereibesitzer Adolf Heilgers , Appreturbesitzer

Heinrich Heß , Seidenfabrikant Richard Hollender ,
Seidenwarenfabrikant Karl Küsters , Photograph Peter

Schiffer , Fabrikbesitzer Otto Schiller , sowie Kürschner¬

meister Heinrich Zinober aus Krefeld ; Landwirt

Christian Hoffmann aus Benrath ; Ackerer Otto Holt

hausen aus Unterbach ; Kaufmann Gustav Breidenbach ,
Fabrikant Albert Commes , Rentner Mathias Huysken
aus M . - Gladbach ; Fabrikbesitzer vr . phil . Hugo Busch

aus Jüchen ; Fabrikbesitzer Rudolf Daelen aus Heerdt ;
Kaufleute Julius Jansen und Louis Baumanns aus

Neuß ; Fabrikant Theodor Wuppermann aus Schlebusch

und Gutsbesitzer August Stinshoff aus Große Forst

bei Rath .

sDie Herren Doktorenlj Das Resultat der

Schöffengerichtsverhandlung , über die wir näher bereits
in der vorigen Woche berichteten und sich gegen zwei

hiesige Zahnärzte wegen unbefugter Zulegung des
Doktortitels richtete , teilen wir vorläufig dahin mit ,

daß heute Morgen der eine der Herren , P . , aus oben¬

genanntem Grunde auf Grund des § 147 , 3 der Ge¬
werbeordnung zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt wor¬

den ist .

sUngetreuer Knecht . j Ein erst seit kurzer

Zeit bei einem hiesigen Fuhrunternehmer in Diensten

stehender Knecht erbrach gestern den Koffer seines

Kollegen , entwendete daraus die sauren Ersparnisse

von 70 Mark und machte sich dann damit aus dem
Staube .

sAufgefunden . j Am Wehrhahn wurde gestern ein
anscheinend geisteskranker Mann aufgefunden und in das
Pflegehaus gebracht .

sUn tersuchung .s Gegen eine Dienstmagd , welche
ihrer Herrschaft Geldbeträge sowie Kleidungsstücke ent¬
wendete . sowie gegen einen Klempner , der eine arme Fa¬
brikarbeiterin um den Betrag svon 60 M . betrogen hatte ,
ist die Untersuchung eingeleitet worden . !

sJnhaftiertj wurden ein Arbeiter wegen Körper¬
verletzung , ein Fuhrknecht wegen Sachbeschädigung , ein
Schuhmacher , der vom Amtsgericht in Bonn gesucht wurde ,
sowie eine Anzahl von Personen wegen Verübung groben
Unfugs .

Solingen und Nachbarschaft . Auf eigen¬

tümliche Weise ist hier ein bei einer hiesigen Firma

beschäftigter Arbeiter ums Leben gekommen . Es siel

ihm ein Sack Hafer auf den Nacken und zerbrach ihm

das Rückgrat . Nach dreitägigem Krankenlager ist er

gestorben . Eine Witwe und drei unmündige Kinder
haben mit ihm ihren Ernährer verloren .

Wr nehmt die MM in Melders ?
Von G . Stoffers .
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Eingangs ist schon angedeutet worden , daß die

hier beobachteten Arbeiter nicht die ärmste Schicht der

Bevölkerung bilden , sondern daß sie vielmehr zu den

„ gutbezahlten " Industriearbeitern gehören . Das ergiebt

sich aus den im ersten Artikel veröffentlichten Tabellen .

Der Gesamt - Jahresverdienst der 194 verheirateten und

in der Stadt Düffeldorf wohnenden Arbeiter betrug

237 , 938 Mark , das macht einen Jahres - Durchschnitts -

lohn von 1226 Mark und einen Tagesverdienst —

das Jahr zu 300 Arbeitstagen gerechnet — von
4 Mark aus .

Von diesen 194 Familien , deren Wohnungs¬

verhältnisse erforscht sind , bewohnen 111 nur je zwei

Räume , 68 drei Räume , 11 vier Räume , drei fünf

Räume und eine sechs Räume . Es muß aber von

vornherein bemerkt werden , daß die vier - , fünf - und

sechszimmerigen Wohnungen für ' die Arbeiterstatistik

aus später zu erörternden Gründen außer Betracht

bleiben , da sie , wie noch nachgewiesen wird , fämtlich

Ausnahmeverhältniffe darstellen . Da ich allen grund

zu der Annahme habe , daß unsere Aufnahme einen

annähernd zutreffenden Durchschnitt für die augenblick¬

liche Gesamtlage in hiesiger Stadt ergiebt , so kann

man zunächst die Thatsache feststellen , daß 60 Prozent

unserer besserentlohnten Industriearbeiter mit ihren

Familien in zwei Räumen Hausen . Diese Thatsache

beweist , daß tue Wohnungsfrage für die große Mehr¬

zahl der Arbeiter schon aus diesem ersten Grunde in
unbefriedigender Weise gelöst ist .

WMDie Thatsache ist deshalb so bedauerlich , weil

eine solche Wohnung im allgemeinen den Forderungen

der menschenwürdigen Häuslichkeit , der Gesundheit und
der Sittlichkeit nicht entspricht . Das Edelste des

Menschentums kristallisiert nun einmal in der Familie ,

das Beste seines Wesens ruht in ihr und eine gesunde

Häuslichkeit ist das erste Erfordernis für die gesunde

geistige und körperliche Entwicklung unseres Geschlechtes .

Das sind heutzutage Gemeinplätze aber dennoch ver¬

steht unsere Zeit sie nicht , denn wenn sie diese Grund¬

lage verstünde , würde sie längst die Wohnungsfrage

energisch angefaßt haben . Für den Arbeiter ist aber

eine menschenwürdige Häuslichkeit doppelt notwendig .

Er ist vor allen Dingen auf das Haus angewiesen .

Ihm stehen die Mittel leider nicht zur Verfügung , um

die edlen Vergnügen und die Schätze der Kunst und

Wissenschaft , die den Wohlhabenden aus dem Hause

locken , zu genießen — siehe Goethefeier und der Preis
von 1 Mark für die Gallerte . Wird der Arbeiter aus

dem Hause getrieben , so bleibt ihm nur das Wirts¬

haus und das unselige Vereinsunwesen , das wie die

Pest unser heutiges Volksleben verwüstet . Die ge¬

mütliche Häuslichkeit allein kann ihn davor bewahren ;

lie allein kann ihn zum Vater seiner Kinder , zum

Freund und Berater seiner Frau in den Angelegen¬
heiten der Familie , zum geistig strebenden und denken¬

den Bürger und zum wahren Vertreter seiner Interessen

machen . Ein kleines , sauber und nett gehaltenes

„ bestes " Stübchen , in dem er seine Zeitung liest und

seine Bücher studiert , in welches er sich in Ruhe und

Behaglichkeit zurückziehen , in welchem er eine Stunde

allein sein kann , ist ein wahres Labsal , die beste soziale

Wohlthat für die Arbeiter .

Wie oft habe ich an diesen heißen Tagen den

Mann der Arbeit bedauert , der um die Mittagszeit

aus der heißen , staubgeschwängerten Fabrik in die

brennende Mittagssonne hinausrennt , um zu Hause ,

im Kreise der Familie , sein Essen einzunehmen , nur

um statt ' der erhofften kleinen Erholung eine Fort¬

setzung seiner Qual zu finden . Da die Familie auf

zwei Zimmern wohnt , muß das Effen anstatt in kühler

Stube neben dem heißen Kochofen eingenommen wer¬

den und der Mann wäre viel besser daran gewesen ,

wenn er auf dieses Stück „ Familienleben " verzichtet

und sein Mittagseffen in der Fabrik zu sich genommen

hätte .

Wie wir aus unserer Statistik ersehen , muß die

große Mehrzahl unserer Arbeiter die Wohlthat einer

dritten Stube entbehren . Wir ersehen aus derselben

aber ferner , daß das dritte Zimmer für eine ganze

Reihe derjenigen Arbeiter , die heute zwei Zimmer be¬

wohnen , nicht nur eine soziale Wohlthat , sondern eine

gesundheitliche und sittliche Notwendigkeit wäre . Ehe¬
leute ohne Kinder können sich , wie ich zugeben will ,

ohne allzugroße Entbehrung mit zwei Räumen behelfen .

Für sie bleibt schließlich nur der allerdings lästige
Uebelstand , in einem Zimmer wohnen zu müssen , m

welchem entweder die Belten stehen , oder welches mit

Koch - und Waschgeruch geschwängert ist . Eheleute mit

zwei oder drei Kindern bis zu 7 oder 8 Jahren können

ohne große Entbehrungen schon nicht in einer solchen

Wohnung hausen , sobald aber mehr Kinder und ältere

Kinder vorhanden sind , muß eine solche Wohnung als

den sittlichen und gesundheitlichen Anforderungen ab¬

solut nicht genügend erachtet werden . Nun aber weist
unsere Statistik nach , daß innerhalb der 111 Arbeiter¬

familien , die in zwei Räumen hausen , 28 sind , deren

zweizimmerige Wohnung von mehr als drei Kindern

und den Eltern bezw . von Kindern in höherem Alter

als acht Jahren bewohnt ist . Ein volles Viertel dieser

Zweizimmer - Wohnungen entspricht also schon aus

diesem Grunde nicht den berechtigten Anforderungen ;

diejenigen Fälle aber — drei an der Zahl — , in denen

die Eltern mit sechs Kindern im Alter von 1 bis 12

Jahren in zwei Zimmern zusammenleben , sind geradezu

als ein Hohn auf die Menschlichkeit zu bezeichnen , und

von diesen drei Familienvätern verdienen zwei nur

900 Mark pro Jahr , d . h . die Familie aus 8 Köpfen

muß täglich von 2 , 46 Maä wohnen und leben , woraus

ohne weiteres erhellt , daß sie keine dreizimmerige

Wohnung bezahlen kann . Wenn aber solche Fälle

sich in einer verhältnismäßig wenig umfangreichen Er -

ebung und in den Kreisen der sogenannten „ gut¬

ezahlten " Industriearbeiter zeigen , wie mag es da

unter den ärmsten Schichten aussehen und was würde

zu Tage kommen , wenn erst die Gemeindeverwaltung

an die dringende Aufgabe heranträte , eine die ganze

Bevölkerung umfassende gewissenhafte Statistik zu ver¬

anstalten !

Gerichts -Zeitung .
Unlauterer ( Bier - ) Wettbewerb

hat jüngst zu einer gerichtlichen Entscheidung geführt ,
welche in weiten Kreisen Interesse finden dürfte , umsomehr ,
da der Gegenstand , um den es sich handelt , ein Allerwelts¬
konsumartikel ist , nämlich Bier . Der Verband Dortmunder
Brauer hatte vor einiger Zeit auf Grund des Reichsgesetzes
über die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes gegen
die . Solingen - Dortmunder Vereinsbrauerei '

in Höhscheid - Solingen Klage erhoben , weil die Bezeichnung
„ Solingen - Dortmunder " falsche Auffassung zu erwecken ge¬
eignet sei . Das königliche Landgericht , Kammer für Handels¬
sachen in Dortmund , hat nun in dieser Klage , dem An¬
träge entsprechend , erkannt , daß die Solingen - Dortmunder
Vereinsbrauerei in Höhscheid unter Androhung von Geld¬
strafen gegen die Beklagte und Haftstrafen gegen die Direk¬
toren derselben zu verurteilen sei , den Gebrauch der Orts¬
bezeichnung . Dortmunder " in ihrer Firma , sowie bei jeder
Art Reklame , insbesondere auf Reklamekarten , Plakaten ,
Frachtbriefen , Rechnungen , Biertransportwagen , in In¬
seraten usw . zu unterlassen . — Schon bei der Gründung
der Gesellschaft hat man sich in Höhscheid mit Recht dar¬

über gewundert , daß die Vereinsbrauerei die Heimat ihres
Produktes so nebensächlich behandelte , obwohl Höhscheid
doch das größte Absatzgebiet der Brauerei ist Man er¬
klärte sich schließlich die Firmierung damit , daß die Ka¬
pitalien in der Hauptsache aus Solingen und die beiden
Leiter der Brauerei aus Dortmund sind und daß man mit
der Bezeichnung „ Dortmunder " größere Geschäfte zu machen
gedachte , als mit der bloßen Benennung Höhscheider Ver¬
einsbrauerei .

Vermischte Nachrichten .
Eine mysteriöse Angelegenheit

wird in Braunschweig viel besprochen . Der Bäcker¬

meister Probst aus Bornum bei Königslutter erhob

dieser Tage bei der hiesigen Leihhauskasse den Betrag

von 25 , 000 Mark . Er kehrte jedoch damit nicht nach

Bornum zurück , sondern blieb vermißt . Gestern fand

man ihn nun erhängt in einem benachbarten Walde ,

das Geld wurde indeß bei der Leiche nicht gefunden .

Näheres über die Angelegenheit bezw . den Verbleib

des Geldes ist noch nicht ermittelt .

Millionenerbschaft .

Eine wirkliche und wahrhaftige amerikanische Milli¬

onenerbschaft scheint einem Einwohner des bei Geeste¬

münde liegenden Ortes Bederkesa , dem pensionierten

Lokomotivführer Flohr beschieden worden zu sein . Vor

einem Menschenalter ist der Bruder und seine Mutter

aus der Gegend von Würzburg nach Amerika ausge¬

wandert , zwei Schwestern zurücklassend . Er hat nur

einmal von sich hören lassen und galt dann als ver¬

schollen . Jetzt ist an den Bürgermeister des Heimats¬

ortes ein Schreiben des deutschen Konsuls in Phila¬
delphia gelangt , worin er mitteilt , daß jener Auswan¬

derer dort gestorben ist und ein Vermögen von nicht

weniger als 29 Millionen Dollars hinterlassen hat .

Zwei Millionen sind der Dienerschaft vermacht , die

übrigen 27 Millionen sollen an die beiden Schwestern ,
oder falls diese gestorben sein sollten , an deren Kinder

fallen . Beide Schwestern sind gestorben , die eine unver¬

heiratet . Aus der Ehe der andern Schwester leben

zwei Kinder , der genannte Lokomotivführer Flohr , der

verheiratet ist , aber keine Kinder hat und seine verhei¬

ratete Schwester in der Nähe von Würzburg . Die

Sache klingt etwas märchenhaft , beruht aber thatsäch -

lich auf Wahrheit .

Die Kriegervereine an der Spitze der Kultur .
Dieser Tage teilten wir eine Instruktion an die

Kriegervereine mit, nach welcher diese unbedingt darauf
Anspruch erheben müßten, bei allen öffentlichen Aiss -
zügcn an der Spitze des Zuges zu marschieren . Ein
Kriegerverein in Berlin hat diese Instruktion auf

eigenartige Weise praktisch bethätigt . An der Beerdi¬

gung des Postbeamten Ehrlich vom Postamt 35 nahm

eine große Anzahl von Postbeamten teil mit dem

Musikkorps der Postillone an der Spitze . Gleichzeitig

war aber auch der Kriegerverein „ Kameradschaft " mit

Fahne und Musikkorps erschienen . Der Kriegerverein

wollte nun an der Spitze des Trauerzuges marschieren

und den Zug eröffnen . Da ihm dies nicht zugestanden

wurde , so ließ der Vorstand des Kriegervereins seine

Mitglieder einfach abschwenken und fortziehen . Bald

darauf setzte sich der Trauerzug , von dem Musikkorps

der Postillone angeführt , in Bewegung . An der Ecke

der Potsdamer Straße hatte jedoch der Kriegerverein

Halt gemacht und setzte sich nun ohne weiteres an die

Spitze des Zuges . — Die Postbeamten sind natürlich

durch das Vorgehen des Kriegervereins in die höchste
Entrüstung versetzt worden .

Ei « abscheuliches Verbrechen

ist nach einer Brüsseler Meldung der „ Voss . Ztg . " auf
dem belgischen Dampfer „ Albertstadt " , der den

Dienst zwischen Antwerpen und dem Kongo versieht ,
verübt worden . Auf Anweisung des Brüsseler General¬

staatsanwaltes hat der Antwerpen « ! Untersuchungs¬

richter Berges eine Untersuchung eingeleitet , die sehr

belastende Ergebnisse geliefert hat . Das Schiff hatte

zwei an ansteckender Krankheit schwer erkrankte Farbige

an Bord ; sie wurden in eine mit Segeltuch bedeckte

Schaluppe gelegt , die der Dampfer bugsierte . Um der

lästigen Quarantäne in Accra zu entgehen , wurden

um die Mittagszeit , als alles bei Tische und die

Brücke verlassen war , die Farbigen auf Befehl der

Offiziere in das Meer geworfen . Die Farbigen suchten

sich an den Luftlöchern des Dampfers anzuklammern ,

um dem Tode zu entgehen , aber sie wurden mit Ge¬

walt gezwungen , loszulassen , und als sie sich an einem

Seile anklammerten , wurde es abgeschnitten . Fahrgäste

und Leute der Befatzung haben diefe Vorgänge be¬

merkt . Der Kapitän des Dampfers ist , nachdem die

Sache ruchbar geworden , verschwunden . Zwei frühere

Offiziere dieses Dampfers werden gerichtlich belangt .

Das Schiffsbuch enthält nichts über alle diese Vor¬

gänge , die in Antwerpen und Belgien das peinlichste

Aufsehen Hervorrufen und jetzt das gerichtliche Nach¬

spiel finden .
Tchmugglerstückche « .

Seit einigen Monaten passierte in Paris ein Greis
mit einem ungewöhnlichen Schmerbauche täglich mehrere
Male das Oktroigebäude an der Porte Ornano , wobei er
unausgesetzt Neckereien seitens der Beamten über sich er¬
gehen lassen mußte . „ Na , hören Sie , Papa Loriot , " ulken
ihn die Grünröcke an , „ Sie niüffen aber wirklich endlich
sich entschließen , ein Entfettungsregime einzuschlagen . " „ Sie
haben gut spotten . " pflegte dann der Greis darauf mit
klagender Stimme zu erwidern , „ mein Arzt hat mir an¬
geordnet , täglich zwanzig Kilometer zu maschieren , und
deshalb gehe ich zwischen Paris und Saint Quen so viele
Male hin und her , als es mir meine Kräfte gestatten . "
In Schweiß gebadet setzte er dann nach dieser kurzen Unter¬
haltung seinen Weg fort , nachdem er den Beamten freund¬
schaftlich die Hände gedrückt , die ihn manchmal selbst scherz¬
haft auf den Schwerbauch klopften . Letzthin aber glitt
Papa Loriot aus , fiel zu Boden und zum Erstaunen seiner
Freunde , der Mauthbeamten , sank sein Schmerbauch plötz¬
lich ein , während ein Oelstrom aus seinem Leibe hervor¬
rieselte . Die Fortsetzung spielte sich natürlich vor dem
Civilgericht ab . — An der Porte d ' Asnieres sahen die
Oktroibeamten in den letzten Wochen sechs - bis siebenmal
täglich zwei respektabel in schwarze Gehröcke gekleidete
Herren vorübergehen , die mächtige , aufgebauschte Mappen
trugen , aus denen Aktenbündel hervorlugten . Sie unter¬
hielten sich stets sehr eifrig über Prozesse und juridische
Fragen und beantworteten herablassend die achtungsvollen
Grüße der beiden Oktroibeamten . Jüngst aber spritzte
aus der Aktenmappe des einen vermeintlichen Herrn Ad¬
vokaten ein dicker Strahl , der einen seltsamen Alkohol¬
geruch hatte . Die Untersuchung der überaus schweren Mappen
ergab , daß dieselben aus zwei mit Leder überzogenen
Blechbehältern bestanden , in denen die beiden geriebenen

Schmuggler täglich zusammen gegen fünfzig Liter Alkohol
in die Stadt transportierten .

Ei « Orkan .

Der schwere Orkan , der am 7 . v . Mts . die Inseln
Montserrat , Nevis und St . Kitts , Guadeloupe u . a
heimsuchte und viele Hundert Menschenopfer forderte , um

sich dann in der Morgenfrühe des 8 . auf Portorico zu
stürzen und dort unerhörte Zerstörungen zu stiften , ist nach
einem Bericht des Generalgouverneurs Davis auf Portorico
der unheilvollste Schlag , der die Insel seit dem Sturme
von 1876 getroffen hat . Die Nachrichten gehen langsam
ein . und fünf Tage nach dem Unglück mußte Davis melden ,
nur von */ « der Städte habe er gehört , aber sicher sei es ,
daß */ » aller Wohnungen völlig zerstört , die Kaffee - Ernte
vernichtet , die meisten Bäume zerrissen und nichts übrig
sei als das Obst , das sich die Einwohner von den umge¬
wehten Bäumen und Bananensträuchern pflücken könnten .

8 wei Tage später gab Davis die Zahl der Getöteten , meist
rtrunkenen oder von den fallenden Mauern Erschlagenen

auf 2000 an , und die Zahl derer , die um alles Hab und
Gut gekommen , auf 100 , 000 . Im Innern sterben die Leute
an Nahrungsmangel , weil ihnen bei der völligen Zerstö¬
rung der Straßen keine Hülfe gebracht werden kann . Be¬

sonders traf der Orkan die Süd - und Südostküste , um
nordwestlich über die Insel nach der Nordküste von Santo
Domingo zu fahren . Somit litt die Hauptstadt San Juan
nur wenig , um so stärker aber Ponce im Süden , die Städte

Uabucoa und Humacao im Südosten und Arecibo im
Norden , auch Adjuntas im Innern , zwischen Ponce und
Arecibo . In jeder dieser Ortschaften wurden Hunderte von
Menschenleben vernichtet , auf einer einzigen Kaffeepflan¬
zung wurden 100 getötet . Sturmfluten an der Küste und
Ueberschwemmungen von den Flüssen rissen viele Tausende
von Haustieren fort , und das Unglück ist um so größer ,
als die Geschäftslage von Portorico schon vorher die denk¬
bar schlechteste war . So wenig wie für Hawaii hatte ja
der Kongreß für Portorico im letzten Winter Zeit gefun¬
den , auch nur das notwendigste einzuleiten , und die arme
Insel , die zwar von Spanien ausgebeutet wurde , aber
doch immerhin in Spanien einen Markt gefunden hatte ,
war plötzlich auf allen Seiten mit unübersteiglichen Zoll¬
mauern umgeben . Klage auf Klage war eingelaufen und
niemand kehrte sich daran . Nun muß die Regierung unge¬
heure Nahrungsmittel nach der unglücklichen Insel schaffen .
Davis hat als erste Sendung 2500 Tonnen Reis , Bohnen
und Stockfisch verlangt , ferner Baumwollstoffe und Arzneien ,
und er äußerte seine Befürchtung , weitere Hülfe werde für
viele Monate notwendig werden .

Ein angeblicher Nachkomme Mohameds ,

ein Mann namens Aga Khan , soll sich der „ Täglichen

Rundsch . " zufolge in Sansibar aufhalten . Er wird

für einen geraden Nachkommen der Tochter Mohameds

gehalten und als solcher von einer in Sansibar ziem¬

lich zahlreich vertretenen Sefte der Mohamedaner , den

sogenannten Khojas , als Gott verehrt . Seine Anwesen¬
heit hat die Leute zum Teil wie berauscht gemacht .

Von allen Seiten fließen ihm Geschenke zu ; der eine

schenkt 50 , 000 Rupien , der andere 20 , 000 und so fort .

Man nimmt an , daß die Summe , welche Aga Khan

von Sansibar mit hinwegnimmt , sich auf eine halbe

Million belaufen wird . Unter dieser Freigebigkeit leidet

das Geschäft natürlich erheblich . Die Leute find zum

Teil so fanatisch , daß sie sich geradezu arm schenken ,

um hernach vielleicht ihren Zusammenbruch anzumelden .

Aga Khan kommt von Europa , wo er mehrere Monate

sich aufgehalten hat . Später geht er nach der Küste

Deutsch -Ostafrikas , um auch dort seinen Anhängern sich

zu zeigen . Sein eigentlicher Sitz ist Bombay . Dort hat

er auch seine meisten Anhänger . Er ist noch ganz jung ,
spricht fließend englisch und französischund führt den
Titel „ His Highness“ ( Se . Hoheit) . Die englische Re¬
gierung kommt ihm seiner Macht und seines Ansehens
wegen mit der größten Zuvorkommenheit entgegen ;
von den Europäern in Sansibardagegen wird er völlig
übersehen .

Kleine Mitteilungen .

In Bochum wurden auf dem dortigen Bahnhof
einem Weichensteller beide Beine abgefahren .

Durch Beschluß des Amtsgerichts in Bonn vom 1 .
September ist der Fürst Joseph Maria v Sulkowski ,

Herzog von Äielitz , domiziliert in Bonn , als Verschwender
erklärt und entmündigt .

Beim Neberschreiten der Geleise in Eitorf wurde
vorgestern Abend der Hülfsbahnwärter Löhr kurz vor der
Station Herchen von einem Personenzuge überfahren und
getötet .

Durch einen Wirbelwind wurden gestern Abend in
Borken auf 20 Meter Breite Häuser teils abgedeckt , teils
zerstört und Bäume entwurzelt . Auf dem Gute Döring
wurden durch Einsturz eines Stallgebäudes ein Mensch und
25 Kühe getötet .

Aus Krossen berichtet man : Nach einem Tanzver¬
gnügen bei der Sedanfeier in dem benachbarten Rädnitz
wurde dem Kroffener Wochenblatt zufolge der Fleischer
Klugert aus Eifersucht von dem Schiffer Purps durch
Stiche schwer verletzt . Der Attentäter wurde gestern tot
aufgefunden , Die Ursache ist noch nicht aufgeklärt .

Der im vorigen Monat nach Unterschlagung von
9000 Mark von Leipzig geflüchtete Schreiber Karl
Wilhelm Fauth ist nach dem „ Leipziger Tageblatt " in
Wien festgenommen worden . Bei seiner Verhaftung besaß
er noch 7000 Mark .

Die Erschießung der Gräfin koffakowski in Kowno
( Littauen ) durch ihren Sohn ist nicht als Mord anzusehen .
Es ist angeblich ein Unglücksfall , der Sohn hat den
Revolverschuß unvorsichtiger Weise abgegeben .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeilung .
Paris , 4 . Sept . Anläßlich der herannahenden

Beendigung des Prozesses Dreyfus ordnete Galliffet

an , daß alle militärischen Zeugen unmittelbar nach

der Beendigung der Verhandlungen Rennes verlassen

sollen . Galliffet wies den Regierungskommiffar Car¬

riers telegraphisch an , gegen jede Erörterung und

Zeugenaussage unter Ausschluß der Oeffentlichkeit Ein¬

spruch zu erheben . Aber dieses Telegramm erreichte

Carriere erst , nachdem das Kriegsgericht den Ausschluß

der Oeffentlichkeit für Cernuschi ' s Aussage angeordnet

hatte . Möglicherweise würde sich hieraus die Folge

ergeben , daß das Kriegsgericht bei der Wieder¬

aufnahme der Verhandlungen morgen früh den Aus¬

schluß der Oeffentlichkeit nur dafür ausspricht , um

Cernuschi zu gestatten , den Namen der ausländischen

Persönlichkeit anzugeben , deren er in der heutigen Ver¬

handlung Erwähnung that .

Budapest , 5 . Sept . Der in Rennes aufgetretene

Cernuschi ist mit dem Michael Lazawochs de Groß -

Stredisti identisch ; letzterer ist ein übelbeleumundetes

Individuum , der die Millionen seines Vaters durch¬

brachte und wegen Wechselfälschung von der Budapester
Regierung verfolgt wird .

Belgrad , 5 . Sept . Der frühere serbische Mi¬

nisterpräsident Nistic , der seit längerer Zeit herzleidend

war , ist gestorben .

Magnetopath
Tormin . f

Heilprarls täglich , nur
8 - 1 Uhr . Stnißrche 20 a,

für alle inneren und äußeren Krankheiten , die
sich für die magnetische Behandlung eignen und
im Laufe von dreizehn Jahren ,
welche die Prags in Düffeldorf
deffeht, vielfach , wie aus der gratis zu erhal-
teueu Broschüre ersichtlich , geheilt worden sind .

7528 dar nichts anders als :

Hosen , Kittel , Hemden , Jacken ,
Sohfinen , überhaupt die Bekleidung
lür die Männer der Arbeit , nur beiH . liion , Graf Adoitatr. 88 , Eoke

. Carlsstr . Wledenrerklulern . morgens.

Nirgends billiger I Unerreichte Auswahl !

Wetter - Bericht.
Voraussichliches Weiter am 6 . Sept . : Wechselnd be¬

wölkt , etwas kühler , Regenfälle . Strichweise Gewitter .

Handels- mVörsen - NachriMen.
Reuß , 4 . September . ( Fruchtpreise . ) M.

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —
2 _ _

Aveel ( Rübsen ) 1 .
2 —

Heu pr ." ö0 Ko . 2 , 70 — 8 , 20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 8 , 50
Maschinenstroh 500 Ko . 10 , —

Neuer Hafer 13 , — Klegeldrusch 500 Ko . 12 , —
Buchweizen 1 . Qual . — Butter pr . Kilo 2 , 80
Kartoffelnp . 50 Ko . 2 , 50 - 8 , 80 Eier pr . Schock ( SOStück ) 5 , 10

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 22 , 25
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 20 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 50 , 25
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 , 75
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 100 , —
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . . . 5 , 20

M .

Weizen , kleiner 16 , -
engl . 1 . Qual . 15 , 50
engl . 2 . Qual . 15 , -

Roggen 1 . Qual . 14 , 40
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 60

3 . Qual . 12 , 90

Alter Hafer 14 60

« ereuNDerMcher VhMHwt

3 . Heinrich « iede - t » «*Drnck «nt Verlag : Bleifuß lltfi



Gewerkverein der deutschen Maschinenbau - 1
und Metallarbeiter

Ortsvcrcin Düsseldorf I .

zuAm Samstag den 2 . September verschied
Magdeburg nach langem , schweren Leiden unser
langjähriges Mitglied ,

Schlosser Herr

Adolf Herbst .

Tief ergriffen stehen wir an der Bahre des zu
früh von uns Geschiedenen . Wir bedauern in dem
Dahingeschiedenen eines unserer ältesten und treuesten
Mitglieder . Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten . 8709

Höge Ihm die Erde leicht sein .

Der Ausschuss .

[{Verlegte meine Wohnung
von Corneliosstr . 3 nach

Friedrichsstr . 82 ,
vis - ä - vis der Kirche .

Hochachtungsvoll

Jean Meyer,
Istaatl . geprüft . Heildiener

und 8627

Zahntechniker .

Givllstanb der Stadt Düsseldorf .
Eheversprechen .

Architekt Otto Kolbe und Paultne Bauer , b . h .
Karl Ulrich u . Katharina Ohligschläger , e . Schotten , ! . h . — Band
Prokurist Ewald Molter u . Johanna Neuhaus , b . h . — Bäcker Hub .

Franken u . Maria Leuchter , b . h . — Tage ! . Jakob Burkarv u . Anna
KapprS , b . h . — Taget . Josef Müschenich u . Josefa BeckerS , b . h .
— Handlungsgehilfe Paul Müller und Elisabeth Wagner , b . h
Tagei . Paul Bollefsen u . Jakobine Freyaldevhoveu , Wwe . v . Heinr
Binzen , b . h . — Drechsler Heinrich Wendt u . Maria Kouker , b . h
— Holzart ». Gottfried Neunzig und Gertrud Glasmacher , b . h . —
Monteur Josef Belten « . Eibilla Hayn , Wwe . von Wilhelm Klug ,
b . h . — Oberpostasststent Paul Schorn u . Maria Gertrud Meisen ,
b . h . — Former Heinrich Bienefeld und Helen » Müller , b . h . —
Schmied Josef Halsmann und Margaretha Tillmanu . beide hier . —
Maschinist August Buckhardt u . Wilhelmine Baumbach . b . h . — Zw
fchueider Wienand Karl Porn u . Anna Kegler , b . h . — Schiffsführer

§ ranz Breidbach und Katharina Altenbrand , e . h . , I . Neustadt . —
ementarb . Peter August Generotzki « . Katharina Feuchthofen , b . h

— Fabrikarb . Wilh . Mausberg u . Elisabeth Margaretha Hubertim
Pulm , b . h . — Fabrikarb . Karl Pfreuger u . Elisabeth BrorS , b . h

Kein Kruch
mehr !

Jeder Bruch wird vollkommen
>ano sicher geheilt ohne Operation

ind ohne Schmerzen in ganz kurzer

Ze !t . Man frage Brochüre , welch ,

fledern Bruchleidenden gratis und
f franko zugesandt wird durch das

Pharmaeentische Bureau ,
Balkenburg ( & ) , Holland .
( Da Ausland . rst Postkarte mir

110 Pfg . zu frankieren . 8621

Agent Heinrich Stöcker und Juliane Noecker , b . h . — Ingenieur |
Paul Hesse und Jda Margaretha Bokelmann , b . h . — Buchh

Wilhelm Schumacher u . Adelheid Helene Hubertinr Strucks , d . h . — >
Etellmachermeister Franz Hubert Reuters u . Dorothea HolthauS , b .
h . — Tagei . GerarduS Ney : « S u . Philomena ZimmermannS , b . h
— Ingenieur Martin LebeiS u . Jda EchwierS , b . h . — Schreiner I
Wilhelm Pohl u . Jda Angelika Scheurer , b . h . — Bierbrauer Karl

Sofef Weidlich und Katharina BenSberg , b . h . — Eieinhauer Karl
urbach « . Katharina Wermelskirchen , b . h . — Wafferbauunternehmer

Heinrich Büteführ und Amalte BeckerS , e . Köln - Deutz , 1. h . -
Schneider Ernst Arfeller u . Klara Jaeckel , e . Düffel , 1. h . — Fabrik
arbeiter Anton Drothen u . Luise Jakobine Hau , b . h . — Fabrikarb
Heinrich Herys u . Magdalena ScherteS , b . h . — Metallhändler Rob
Himisch u . Elisabeth Lohmüller , b . h . — Walzer Gottfried Bernhardten . Friedrich Kaufmann « . Anna Völker , b . h . — Dreher Ewald

»lobt « . Luis » BehrenS , b . h . — Fabrikarb . Gustav Drolshagen u .
Anna Op ' t Ey « de , b . h . — Zimmermann Fridolin Berberich und
Margaretha Backhaus , b . h . — Buchdrucker Friedlieb Mann und
Luise Srmert , b . h . — Fabrikarb . Julius Haafe u . Emma Klotz , b '

- - - - - . - - (aUe Rl8 ^

Fabrckarb » Wer 80 , 000 ,30 , 000 , 10 , 000
Mark gewinnen will , beeile stch
Straßburger Säuger - Lose
zu kaufen .

3931 Hpw . lM ,000
Nächst « Wochr garantiert

Zieh . 1 « . « . 18 . Gept . d . I

V » Lose 3 Mk . V 3 Lose 1 M
Liste u . Porto 30 Pfg . empfiehlt
J . Stürmer , General
Agentur . Strassbarg 1. E .

I , Düsseldorf :

Ferd . Scharfer , KönigSallee 26 ,
Peter Linden , Inh . Hch . Wirtz ,

F . G . Menne ,
Fr . Hub . Padtberg . 8683

' Orltompsotf

h . — Schlaffer Wilhelm Lachenicht « . Amal b . h . - Taget
Heinrich Hubert Kreutzer « . Juliane Siegel , b . h . — Polsterer ündl
Dekorateur Karl Knipp -rtz u . Eleonore ZehleS , b . h . — Fuhrpark¬
arbeiter Theodor Effertz u . Eofir Jansen , b . h . — Schloff » Theodor
Wilhelm Wolff u . Maria Wildschrey , b . h . — Kellner Bartholomäus
BeckerS « . Maria Lothmann , b . h . — Klempnergeselle EliaS Gödder »
und Maria Schneider , e . Eller , 1 . Werstm . — Küfermeist » Karl

Friedrich Hanebeck « . Anna Maria von Söhnen , e . h .. 1. Kettwig . — |
Installateur Max Hubert Haas « . Emma KrauS , « . b . , 1. Eckamp
— Fabrikschrein « Johann Peter Harff und Anna Sofia Jansen , b
Hilde « . — Kaufmann Laurentius Dominikus Schrewe und Maria
Theresia Josefa Stephan , e . h » 1. Lügde . — Gemüsegärtner Franz
Heinrich Lambertz u . Maria Eäcilia Holzapfel , e . h ., l . Fischeln . —
Fabrikarb . Theodor Weiler u . Maria Reuter , e . Urdenbach , 1. h —
Fabrikarb . Josef Dunkel und Maria Wckhelmine Hemp .' l , e . Wahn ,
L Barmen . — Pferdeknecht Christian Maaßen u . Gertrud L >pp , e
Gill , 1. Oekoven . — Reisender ChrisantuS Hub . Bauer u . Josefim
AgneS Rath , b . Köln . — - Zuschläger Friedrich Malter und Gertrud
Maria Kornwebel » b . Eller . — Fabrikarb . Wilhelm Schoop und
Gntrud Maria Lisette Augustine Meerkamp , e . Eller , I . h . —
Krahnenmeister Karl August Hourticolon und Emma Körte , e . h ., 1
Barmen . — Fabrikarb . Albert Heinrich Bollmaun und Johanna
Katharina David , e . Eller , I . h . — Metzger Johann Georg Hilgen
b » g u . Helene Bartholomai , e . h ., I . Remscheid . — Buchhalter Joh
Paul Schulte und Wilhelmine Wagner , e . h ., ! . Bochum . — 61 ( 11

machermeister Bai . Dukat « . AgneS kurpioch , Wwe . v . ZrodlewSka ^
r . Tarnowka . 1. Boruschin . — Popasfistent Johann Wolf und Luis
Bolm » , e . Oberhausen , 1. Oberaden . — Maschinist LouiS Karl R ich
Reitz « . Alma Beyer , b . Effen . — Fabrikarb . Stesau Doppen und
Anna Gntrud MelcherS , e . Oedekoven , I . Capellen . — Fabrikarb .
August Albert Feuß « . Katharina Acker , e . h ., I . Millich . — Kauf

mann Georg Schweizen u . Anna Elise Franzikka von Neider , e . h ,
L Limburg . — Bremser Friedrich Klein u . Elisabeth Jaquemen , b .
Beaurrgarv . — Golvarb . Max Emil Brüggemann und Wilhelmina !
Gntrud « ter Emitten , e . h . , 1. Emmerich . — Güterbodenarb . Wilh .
Rixen u . Klara Schmitz , e . h . , 1. Rheydt . — Riemendrehereibesttze ,
Abraham Heider « . Auguste Bankhage . e . Barmen , 1. h . — Kolonial
warenhändler Georg Rieger u . Katharina Josefine Walbröhl . b . h
— Monteur Rudolf Hammermeister u . Maria Domke , e . Magdeburg
Buckau , 1. Sudenburg . — Tagei . Franz Alexander und Henriette

Sonnen , e . h . , 1. Oberkaffel - Heerdt . — Buchbinder Ernst Wilhelm
Theodor Schröder u . Anna Luise Hermine Jürk , e . h , 1. Waren .
Straßrnbahnwagenführer August Jocobi u . Gertrud Müller , e . Berg «
Hoven , L Dortmund . — Lackierer Wilhelm Josef Heinrich Arendrecht !

SEIFENPÜiyEfU
gibt blendend weisse

Wäsche ., /
Unübertreffliches

Wasch - und *
Bleichmittel .
Ulein echt mit Namen jOr. Thompson

| WtSshtiUinarktSCHWAN . Ij
Vorsicht f

vrtr .Nachahmung ^ ü ! ' \
'UebBraUkäuIIich .

Atle1n (ger ; F « brtknntt
Ernst Sieglln, Düsseldorf.

A Han * Friedrich ,
in jyüBaeldorf , Immennannstr . Nr - 1*
Lzlsptzoa TM. Rath und Prosptcte kVAmlsA».

Muster - uu»
Marteuschn -
aller Land «
besorgt seit

1881gewissen¬
haft und billlG

HanSmeier ,
Mehlem

e . h ., I . Köln . — Marmor -
u . Maria Laura Dreefe « , e . h J

Höbellager I . Etage .
Kleld . mefar &nke M . 22 ,
26, 30, 45 . Anrichte
ohne Aufs . Mk . 18,
mitM . 25 . Wasch '
kommodea mit
4Schbl . M. 18 .
Bnftetschr . yr ÄV Korn -
M . 37 an . ^ yr moden

M . 20 an . Ver -
M. tiooir M . 30-36 .

x ' v f Tische M . 6 . 7 ,50 ,
10,50 . Bettstellen

- , _ mit h . H. M. 16L0 an .
nm * — Federbetten M . 10 , 15 .

V/ Bophos M . 26 , 30, 45 .
und Katharina Friederika
arbeiter Johann Wilhelm
1. Mülheim a . Rh .

Heiraten .

Den 29 . August : Stellmacher Franz Böitcher und Srnestinel

Langer , b . h . — Kaufmann Albert Demmer « . Bertha Bögelmann , Weiße Brieftauben ( Männchen ) ,
b . h . — Fabrikarb . Anton Busch u . Hulda Derubach , e . Grotenbeck . sowie sonstige Ziertaube « und
1. h . — Friseur Richard Adam u . Margaretha Wollinjack , b . h . — gebrauchte Bogelkörbe billig
Metzger Ludwig Scharder und Cornelia Kühnen , d . h . — Den 30 . : zu verkaufen

Tauben !

Sämtliche Neuheiten in engl . u . deutschen

Buxkins , Paletotstoffen
etc . etc .

für die Herbst - und Winter - Saison sind eingetroffen und
ist dadurch mein Lager aufs reichhaltigste ausgestattet .

Anfertigung nach Maass
wird unter Garantie des guten Sitzes zu soliden

Freisen prompt und gut ausgeführt 8703

8 . fiatzenberg
Mittelstraase 16 , I . Etage ,

Tuch - und Maass - Geschäft .

@fT Im Circusban
an der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Miilowitsch ,
MiiÄnWs tzMs - Ueiter .

r Einlaß

Alle /©i ? ucRsacfyen
füi » Vereine

liefert prompt and billigst die

Bnchdrnckerei der Btirger - Zeitnnfl .

Dienstag de « 5 . September 1899 :
7 Uhr . Zum 3 . Male : Anfang 8 Uhr .

Drei Tage aus dem

Kölner Leben *
oder : Ein weiblicher Militärstaat .

Großes Kölner Original - Lebenbild mit Gesang in 5 Bilder « von
W Millowitsch .

Anfang 4 Ubr . Mittwoch : E „ laß 3 Uhr .

Stoße Sttra - Kindn- Mit lomiien - vorßelinig
ju ermäßigten Preisen .

Zperrfitz u . Saal 1 M ., Kinder 50 Pf . , 1 . u . 2 . Rang 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Genofeva . *‘" "£1 S1, * "” *
Mittwoch , Anfang 8 Uhr : Zum letzten Male : Kölner lieben .

Näheres durch die TageSzrttel . “96 8702

Faürrafl - Reparatiir - fffirkstätie

mit elektrischer Betriebskraft ,

Engros - Lager
in 8448

fertigen Fahrrädern , Gummi - Sattel ,Pedale ,
Lenkstangen , Uebersetzungsrädera ,

3V daher billiger als jede Konkur renz .

Hubert Mix »
10d Wohrhalin lOd .

Zur icMste » Mtrtpii
▼on

und

Trauerlirififei

empfiehlt »ichdie Buchdruckerei
der

„ Bürger - Zeitung“ ,
Oüaeeldorfer Abend - Ztttuag ,

Trauerbriefe auf V

eouTertirt .

Arzt Dr . med . Gustav Jaeger « . Theodora Sautter , e . HildeShrim ,
1. h . — Den 31 . : Fabrikarbeiter Wilhelm Leukel u . Elisabeth Klein
b . h . — Eisenbahnstationsgehilfe CaSpar Möhker u . Klara Sachse ,

b . h . — Postschaffner Hermann Piep -r u . Gertrud Matheisen , b . b - |
— Prokurist Franz Everhardt u . Christine Heide » , b . h . — Dev
1 . Sept . : Bahnarb . Peter Burchartz und Agnes Hansen , b . h . —
Packer Mathias Hermanns und Anna Froek , b . h . — Schreiner !
Ludwig Schumacher und Katharina Wanderath . b . h . — Fiaurist
Mathias Krupp und Maria Lion , b . h . — Eifenbahndiätar Josef
Baum « . Maria Porten , e . Potsdam , 1. h . — Schuhmacher Wilh

Heider u . Maria Dehnen , b . h . — Postillon Wilhelm Soot u . Anna
Gelle , b . h . — Schlosser Mathias Schmitz u . Anna Abentroth . b . h
— Stuckatur « Adam Dombach u . Anna Kamp , b . h . — Kaufmann& Lorrai « u . Lametta Pohlmann , b . h . — Kaufmann Heinrich

u . Maria Florack , e . Köln , 1. h . — Kutscher Theodor Hennig
« . Elisabeth Klei » , b . h . — Den 2 . : Kutscher Karl ReinderS u . Elis «
HelmeS , b . h . — Fabrikarb . Peter Jansen u . Karoline Crumfinger ,
b . h . — Kutscher Friedrich Boldt und Gertrud Schellberg , b . h . -
Fabrikmeister Heinrich BelteS u . Luise Hagenköttn , b . h . — Zement »!
arbeiter August Moser u . Hermine Gerhardt , b . h . — Schrfftseher
Anton Fürth und Maria Lohse ge » . Hochmuth , b . h . — Schloff «
Christof gen . Josef Unger und Anna Boigt , b . h . — Buchdruck » >
Edmund Kühn « . Helene Ernst , b . h . — Fabrikarb . Karl Brinkmann
« . Dorothea von Scheidt , gen . Weschpfennig , b . h . — Handlungs¬
gehilfe Friedrich Ordt und Wilhelmine Kandt , e . Leipzig . 1. h . —
Kutscher Paul Klein u . Maria Schumacher , b . h . — Geschäftsführer
Albert Knäpper « . Margaretha Nagel , b . h . — Fabrikarb . N .codem !
StryzewSky « . FranziSka ZerdzinSka , b . h . — Juwelier Peter Bollig
« . Elisabeth Bogel , b . h .

Ackerstr . 23 . Thorweg . 2 . Etg .

<f» * W M V I

für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankte ist
daS berühmte Werk :

Jjetaus
Selbstbewahrung ,

80 . Aufl . Mit 27 . Abbild .
Preis 3 Mark .

Vrtf « eS Jeder , d « an den
Folgen solcher Laster leidet ,

Lausende verdanken

demselben ihre Wieder¬
herstellung . Zu beziehen

durch dasVerlags - Maga -
rtn in Leimig , Leumarkt

Lo . 84 , sowie durch jede
Buchhandlung . I

In Düsseldorf vor «
räthig in der Buchhandlung
von I . P . Mischel .

Llli . ^ llllSvu ,
krlsour ifir Damen and Herren ,

104 Bismarckstrasse 104 .

Für " ’ ‘ ,
Kleiderschränke , Büffetschränke ,

stnrichten , Betten , vollständig , mit
Federbetten , sowie sämtliche selbfi -
oerfertigten Möbel sird von heute
ab wegen Umzug zu verkaufen .

Hemr . Blomenröhr , " "
Ellerstraße 65 , nahe Hauptbahnhof .

Ankauf
von Kleidern , Militär - Effekten rc .

Jos . Mergenthal , Wallstraße 21 .
NB . Schrift ! . Bestellungen werden

prompt erledigt . 8647

Vorlaut
zum Giureibeu p . Ltr . » Mk .

„ AlteS Brauhaus " .

Kri « Messer

Direktion : Anton Baum .

Geschiifts - Gröffnung .
Eröffnete mit dem heutigen Tage im Haufe

Stockkampstratze 2 ,
dem Eingang des St . Marien - Hospitals gegenüber , ein

Munal » nni NkiaalM - 8eWft .
J -' dem ich bei nur bester Ware zu bescheidenen Preisen streng

reelle Bedienung zufichere , bitte um geneigten Zuspruch . 8710

Düffeldorf . 2 . Sept . 1899 . Achtungsvoll

Marli « Kornfeld , Stockkampstr . 2 .
Endgültig am 18 . und 18 . Sept . c . Ziehung !

Straßburger Geldlo tterie , »g & §1 ^ ' 1
30 , 000 , 10 , 000 ,
3000 , 5 ä 1000 re .

3931 « eldgew . mit bar Mk . 190 . 08 « .

Vom 80 . bis 26 Oft . täglich Ziehung !

Meißener vimbn- KÄIM ekie. ffsü ?» « c 1
60 . 000 , 40 , 000
20 . 000 . 10 . 000re . I

13160 G - ldgew . mit bar Mk . 375 , 000 .

flar * Vom 25 . biS 30 . Nov . c . täglich Ziehung ! - WP I

Woh >sahrls - 61cldlvtleric , r "i.°LÜ >« M ,! !
Haupigew . mn nnn 50 , 000 , 25 ,0001

Mark IÜUjUUU , 15 , 000 , 2 k 10 , 000 . |
16870 Geldgew . mit bar Mk . 575 . 000 . 8674

iLose ä l M ., l l Lose 10 M . v . Berliu , Königsberg , Weimar re . !
\ Originallose empfiehlt u . versendet das Bank - u . Lc tteriegelchäft
ftrö . Schäfer. fiöüWäkk 26 . Teleph . 488 .

nÄr 80 , 000 ,

Haupigew . inn nnn
event . Mk . lUüjUUU ,

Photographisches Atelier
von

p . ji .
19 Sohwanemnarkt 19 ,

«mpflehlt lieh zur Anfertigung aller pbetograpklaehra Ijrleltes

Spedalitat : Kinder - jTufnahmen .
Preise :

1Vislt vou S M . au I
tVisitvon4M . au

12 Cabinet von 20 M au I
6Cabinetvonl2M . au

m

8 Cabinetvon SM . ai
1 Cabinet von 4M . se

Nrurstr Einrichtungen für Vlih - Aufnahmen
und unvergängliche Vrrgrötzrrungen .

Atztere werden nachfsdom , auch schon ganz altem Bilde angefert

tuch 8onntag8 ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet

kaufen ihre
Verlobungsringe

Sprimgrahmn 3 , 25
Sopha 5 , 50 M . ,

owie sämtliche Tapezierer - und
Polsterer - Arbeiten « erden gut
and billig angefertigt . Sprung -
rahmen mit Keil von 20 M
an nnd höher . 8706

Friedrich Wilh . Herminghans
Thalstratze 80 ,

8M - Bitte Postkarte senden . " Mg

Jei >m
Dienstmädchen

ein Schatz 1
| geworden ist die Krebs -Wichse ,
; denn sie giebt am schnellsten

l ^ rantp aare

am besten und billigsten in der

Trauringfabrik ™ gapR ,
8 Fllngerstrasse 8 .

Stete grosse Auswahl am Lager von Hk . 4 , — an bis zu den
schwersten Mustern , in jedem Feingehalt . , M*

Jeder Ring Ist mit dem gesetzL Stempel versehen .

de » schönsten Glanz

SNtMHSIISISIMtSt

Für ei » Eisenwaren - Bugros
Geschäft einLefturling
>of . gesucht . Off . u . L an btt Exp

Yssnstäid . Mädchen , 20 Jahre alt .
vt w . längere Zeit in Kurz - u . Ga -
lanteriewarengesch . thättgwar , suchtschneidet s- vortreffttch SSTBWSsn

tIS wie bei Karl Gnckelberger , velikateflengeschäft . Offerten unter

zchadowstraße 28 . Kein Laven . lü 8 59 an die Expedition d . Ztg .

kmk- nnd Packet- ßestellnng
Exans .

Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefe » , Packele « und
Geldanweisungen , sowie zum Einziehen von Rechnungen und Vereins «

Beiträgen ufw . unter Zustcherung prompter und schnellster Bedienung .
Bei größeren Sendungen Preise nach Uebereinkunst .

Eilbriefe werden innerhalb 10 - 20 Minuten , nach Aufgabe in
der Geschäftsstelle , zngestellt .

Feinste Referenzen größter Firmen re .

Briet - und Packet - Bestellung Kraus ,
Inh . : Osk . Kraus , 66268chützenstr . 64 . Telephon Nr . 1072 .

Man achte auf die gelben Briefkasten .

Briefe a « die „ Eürgcr - Zeitung“ wolle
matt anfrankirt de « gelben Brief¬

kasten übergebe « , vo » wo aus dieselbe » prompt
and ohne Koste « für die Absender besorgt werde « .
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